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2 Orte geredet zu feiner Zeit find wie guͤl 
dene Aepfel in ſilbernen Schalen. Das 
Vit der Ausſpruch eines der weiſeſten 
Manner, dem man fo viel zur rechten 
Zeit geredte Worte zu dancken hat, als güldene Aepfel 
in den Gaͤrten Engeddi wuchſen. Seine Spruͤche ſind 
Beweiße davon; und da er von allen Dingen, nach der 
morgenlaͤndiſchen Lehrart, Bilder herzunehmen wußte, 
die Lehren der himmliſchen Weißheit dadurch annehmlich 
zu machen, fo gibt er durch fein eigen Exempel die Erklaͤ⸗ 
rung, was vor güldene Aepfel in ſilbernen Schalen er 
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verſtehe. Hier haſtu, geehrter Leſer, eine Nachahmung. 
Die dir vorgeſtellten Lehren ſind heilſam, auf die Gruͤnde 
der Offenbarung gebaut, und geben im Glauben, Leben 
und Sterben Unterricht. Die beygefuͤgten Sinnbilder 
moͤgen billig ſilberne Schalen heiſſen, welche dieſe guͤldene 
Aepfel angenehmer und appetitlicher machen. Doch 
das Anſchauen nuzt wenig; wann man die Suͤßigkeit 
nicht koſtet. Es wird auf dich, wehrteſter Freund, an⸗ 
kommen, ob du dieſe Aepfel, die den ſuͤſſeſten Pomeran⸗ 
zen an Krafft und Lieblichkeit vorgehen, ſelbſt koſten wilſt. 
Man ſpricht ſonſt: uͤber dem Geſchmacke ſolle man nicht 
diſputieren; allein ich getraue mir wohl zu behaupten, 
daß du ſie fuͤr guͤldene Aepfel halten und ſchmecken wirſt, 
wann du nicht allen Geſchmack verlohren haſt. Und 
vielleicht kanſtu auch die Schalen brauchen, welche die 
Hand des Kuͤnſtlers geſchickt ausgearbeitet hat. Hat 
dieſelbe dich vergnuͤget, ſo hat er ſeinen Endzweck erreichet: 
erbauet dich aber der Inhalt, ſo wird es dem Verfaſſer 
ein Seegen ſeyn. Lebe wohl. 
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Ir 
Ex juſto femine fructus. 


De guten Samen fährt, ſieht gute Frucht davon. 

I Des Chriſten gutes Herz trägt guten Gnadenlohn; 
Wer fromme Kinder zieht, der wird auch Wohlergehen 
An Kind und Kindes- Kind mit vieler Freude ſehen. 


a 2.5 
Hi ſuſficit unus. 


De Tugend hat in ſich ſchon, was 
ihr helfen kan, | 

GO T und die Großmuth gibt ihr 
taͤglich Mittel an. 

Wird nur Gottſeeligkeit das kluge 
Ruder fuͤhren, 

So wird man nimmermehr den rech⸗ 
ten Lauf verliehren. 


4. 
Iſto tantum ıgne calefeit. 


ee Feur, das Gott entzuͤndt, 
macht nur die Herzen heiß, 

Wovon der Heuchelſchein mit ſeinem 
Licht nichts weiß: 

Was ewig brennen ſoll, braucht ſtar⸗ 
ckes Feur zum gluͤhen, 

Vom Scheinlicht der Natur laͤßt ſich 
nichts kraͤfftigs ziehen. 


30 f g 
Stultum ſpes neſcia fallit. 
SIE Federn nur entlehnt, fliegt 


niemals ohne Sturz: 
Des Narren Hoffnung kommt zuletzt 
gewiß zu kurz, 
Er kennt die Mittel nicht, ſucht free 
des, faͤllt in Hecken, 
Und kan alſo beſchaͤmt die Thorheit 
nicht verſtecken. 


5. | 
Formandum, dum igne calet. 


rd Geiſt und Seele heiß, nimm 

* die Gelegenheit, 

Die dir des Hoͤchſten Geiſt an deinem 
Herzen beut, 

Und bild’ es, durch die Krafft, die 
nur von ihm entſtehet, 

Eh' Andacht, Trieb und Feur durchs 
Fleiſches Liſt vergehet. 
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2 
Facilis via turpe cadendi. 


KR eigne Augen ſchließt, und 

III folget fremdem Wahn, 

Tritt durch das Vorurtheil zwar 
leicht die Reiſe an, 

Die nach der Ewigkeit uns fuͤhrt, 
wird aber innen, 

Wie thoͤricht dieſes ſey, ſich nicht fein 
ſelbſt beſinnen. 


8. | 
Terra propior extinguitur 
ignis. 
Bea diß ensände Feur zur Er⸗ 
den hingedruͤckt, 
So wirds von eigner Laſt getilget 
und erſtickt; 
Laß, Freund, das Herzensfeur doch 
nicht zur Erde brennen, 
Es loͤſchet aus, und wird ſich nicht 
erhalten koͤnnen. 


1 | 
Quam colit, hancce tuctur. 


Sa ſich das Herz erwaͤhlt, das 
ſucht es zu erhalten, 

Es laͤßt die Inbrunſt nicht deſſelben 
Trieb erkalten: 

Pflanz in die Seele nur des Him̃els 
Lieb' hinein. 

Die Tapferkeit lehrt dich gewiß, be⸗ 
ſtaͤndig ſeyn. 


9. | 
Cor mihi tela dabit. 


G ſtehets um das Herz, das GOtt 

8 im Glauben traut, 

Man ſieht den Koͤcher leer, und ohne 
Pfeil den Bogen: 

Das Seufzen ſchenckt den Pfeil, das 
Herz wird nicht betrogen, 

Dieweil es GOttes Herz dadurch 
getroffen ſchaut. 


10. 


Tandemquc recludit. 


G feſt das Siegel iſt, das dieſen Schaz verſchloſſen, 
So oͤffnet er ſich doch anhaltender Gewalt; 
Halt nur mit beten an, du ſiehſt den Seegen bald, 
Es zwinget GOttes Herz, nur bleibe unverdroſſen. 
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K 
De morbo ſollicitus. 


r ſuchet im Urin der Kranckheit 

erſten Grund; 

Such dem Verderben nach, du wirſt 
im Wuſt der Suͤnden 

Die erſte Quelle gleich mit allen Fol⸗ 
gen finden, 

Begegne dieſer nur, ſo wirſtu bald 
geſund. 


12. 
Hunc quarıt patientia Fru. 
Gum. 
Ml, Gedult bezaͤhmt wohl 
einen Loͤwen, 
Zieht ihm die Lammshaut an, und 
zwingt ihn, ſich zu geben; 
Das heißt: Gib Raum dem Zorn, 
das Herz veraͤndert ſich, 
Die Sanfftmuth wird erzeugt, der 
Feind liebt alsdann dich. 


N iR? 3. 2 
Hoc lapſu jam cuncta ruunt. 


& gehts, das ſtolze Herz tritt auf der Hofnungsbahn 
Mit Palmen, Koͤcher, Pfeil einher, als waͤrs gethan, 
Und alsbald ausgericht; ein Tritt macht es verderben, 

Es faͤllt und alles bricht; warum? es muß ja ſterben. 


14. 


Quo plus recedit, longior inde. 


cker waͤchſt das Seil; 
Gott weichet offt zurück, und bleibt 
doch unſer Theil; 
Die Liebe waͤchſt nur mehr, will fich 
ſein Herz entfernen, 
Die Andacht laufft ihm nach, und 
ſchwingt ſich zu den Sternen. 


J weiter von dem Rad, je ſtaͤr⸗ 


15. 
Contemnit vic loria mortem. 


De Sieg der Tapferkeit entreiſſet 
keine Noth, 

Verdringt nicht die Gefahr, entfühs 
ret nicht der Tod; 

Mein Chriſt, der Sieg bleibt dein; 
in dem, der uͤberwunden, 

Haſtu auch in dem Tod den rechten 
Sieg gefunden. 


1 6. Ad- 


16, 
Admonet oficıt plaga. 


& Ochs, der langſam pflügt, 
empfind't den Geiſelſtreich; 5 
Wer faul im Guten iſt, fuͤhlt eine 
Ruthe gleich, 

Womit des Hoͤchſten Hand die fau⸗ 
len Herzen bandigt, 

Biß ſich das Ackerwerck mit Fleiß 
und Arbeit endigt. 
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17. 
Amantibus facile. 


S iſt kein Joch ſo ſchwehr, die 
Liebe macht es leicht, 

Wann gleicher Sinn und Muth er⸗ 
wuͤnſchte Kraͤffte reicht. 

Nimm deines Heilands Joch, es iſt 
ja ſanfft zu tragen, 

Gedenck an ſeine Treu, du wirſt von 
Huͤlfe ſagen. 


18. 
Ex lacrymis vires. 


ie Pflanze ſteht nicht friſch, wann man fie nicht benezt, 
Durch einen Waſſerguß wird ſie in Flor geſezt. 
Soll das verwelckte Herz mit neuer Frucht erquicken, 
So muß GOTT manchesmal nur. Thranen- güffe ſchicken. 


19. 
Induftria vincit. 


N er Scheitlein haben will, muß 

offt gedultig hauen, 

Sonſt wird man immerdar den Block 
im alten ſchauen. 

Beym alten Menſchen geht es eben 
alſo zu, 

Hau offt, fo gibt er nach, und läßt 
dir endlich Ruh. 


20, 
Dabit hæc contentio prædam. 


S. Jaͤger laͤßt nicht ab, biß daß 
das Wild gefangen. 

Wilt du zum Himmelreich an jenem 
Tag gelangen, 

Sez dieſes Werck nicht aus, und jag 
ihm fleißig nach, 

Die Arbeit, Schweiß und Muͤh' ber 
lohnt ſich tauſendfach. 
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21. 
Sub hoc tegmine tutus. 


Ta dich des Höchften Schirm, 
ſo laß es donnern, wittern, 
Kein Strahl ſtoͤhrt deine Ruh, er 

kan dich nicht zerſplittern; 
Wart in der Stille nur, biß daß der 
Sturm vorbey, 
Biß Gottes Troſt dich lehrt, daß 
es vorüber ſey. 


22. 


Dono ne crede doloſo. 
S machts die Welt, ſie haͤngt 


uns guͤldne Ketten an, 
Verbindet ſich das Hertz, und dann 
iſt es gethan | 
Um Freyheit, um Verſtand, um Sit⸗ 
ten, um Gewiſſen, 
Weil es doch Ketten ſind, die elend 
feſſeln muͤſſen. 


23» 
Langueſcit abfente fole. 


erbirgt die Sonne ſich, und geht am Abend unter, 
So ſchließt die Blume ſich. Das Herz bleibt niemals munter, 
Wann ſich der Gnadenſtrahl von GOttes Troſt verſteckt, 
Und eine Creuzes⸗Nacht fein Antliz uns verdeckt. 


24. 
Mon niſi fortis dextra tenebit. 


Se Hirſch und Aal bezwingt, 
und beyde feſte halt, 

Bey dem iſt Muth und Krafft; die 

Welt iſt ihres gleichen, 

Wer ſie bezwingen will, muß Muth 

und Krafft erreichen; 
Dieweil fie ſonſt entwiſcht, und Herz 

und Seele fällt. 


2% 
Mortuo fruftranea tela. 


S bricht der Liebespfeil, der nur 
die Herzen ruͤhrt, 

Wann erſt Sinn und Verſtand der 
Tod hinweg gefuͤhrt; 

Denck an den Liebes-Zug des Him⸗ 
mels noch im Leben, 

Im Tode kanſtu ihm das Herz ja 
nicht mehr geben. wi 


B 26. Cu- 
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26. 
Guftat ut exploret. 


Sn kennt man, wann 

mans erſtlich ſchmecket, 

Ein wenigs zeiget ſchon, was man 
vorher verſtecket. 

Dein Herz, mein Leſer iſt, verdeckten 
Schuͤßeln gleich, 
Verſuch es, und erfahr, ob es am 
guten reich. | 
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27. 
Armis poſitis jam dona N 
runtur. 
SSeföhnte Herzen Zorn verwan⸗ 
delt ſich in Gaben, gr 

An ſtatt der Wafen foll die Liebe 
Herꝛſchafft haben, 

Wer jagt dem Frieden nach? der 
glaube ohne Scheu, 

Daß ein friedfertigs Herz voll guͤld⸗ 
ner Gaben ſey. 


2.8. 
Frequentibus 2clibus. 


er Stoß, der offt geſchieht, bringt Butter einſt zuwegen, 
Dies iſt des Fleiſes Bild, an welchem viel gelegen, 
Wer das offt widerholt, worans vornemlich liegt, 
Wird endlich nach dem Schweiß mit fettem Lohn' erquickt. 


29. 
Szultus eff labor ineptiarum. 


STH einen Froſch mit Ring und 
guͤldner Kette ehrt, 


Iſt der bey jedermann nicht des 
Auslachens werth? 

Ey, warum lacht man nicht, wann 
man in kahlen Dingen 

Die ganze Lebenszeit vergnuͤgt ſucht 
zuzubringen? 


30. 
Hoc igne caleſc unt. 


S werden Herzen heiß, wann 

2 Gott ſie ſelbſt entzündet, 

Wann bey dem Creuzes Block die 
Liebe Zunder findet. 

Ach Geſſt des Himmels! zuͤnd in 
mir die Flamme an 

Weil ohne dieſes Feur mein Herz 
nicht brennen kan. 
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31. 
Hoc tegminc tuta. 


Ifeil, Bogen, Fuß und Stoß 

verlezt die Schildkroͤt' nicht, 

Dieweil der feſte Schild den groͤſten 
Anfall bricht. 

Iſt GOttes Gnade dir dein Schild 
und groſſer Lohn, 

So laͤufft der toll'ſte Feind von dir 

zulezt davon. 


33. 
Mor flamma reſurget. 


Y. blaͤſt ein leichter Hauch das 
Licht aufs neue an, 

Weil feine kleine Glut doch Feur bes 
halten kan. 

Wird nur der Glaubensdocht nicht 
ganz und gar vergehen, 

So wird man durch den Hauch des 
Geiſts ihn brennend ſehen. 


32. | 
Nunguam mutabitur flıs. 


S Eſel bleibt es doch, nimmt er 
gleich Fluͤgel an, 

Weil eine Maſque ihn doch nimmer 
aͤndern kan. N 

So machts der Heuchelſchein, er will 
den Engeln gleichen, 

Und traͤget doch an ſich verdammte 
Fleiſches⸗-Zeichen. 


34. 
Quam delectatio vilis! 


SCH ſchlecht ift dieſe Luft und die 
Zufriedenheit! 

So bald die Blume welckt, iſt dieſe 
auch zerſtreut; 

Die Welt ſucht Roſencraͤnz', und will 
in Liljen weiden, 

Wie bald verwelcken ſie, wo ſind 
dann ihre Freuden? f 


Merces hacce laborum. 


De iſt des Fuchſes Lohn, da er nach Huͤhnern geht; 

Es hinckt und ſtinckt bey ihm, da ſich das Blat getreht. 
Die Boßheit findet offt den Lohn zum Schimpf und Schaden, 
Der Weiſe flieht den Pfad, es ſtinckt, er riecht den Braten. 


B 2 36. Fa- 
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36. 
Faciem non curat, at artem. 


S- ſchwarzen Mohren Kunſt ge— 
fallt der Königin, 

Sie ſchenkt dem ſchoͤnen Klang allein 
ihr Herz und Sinn. 

Was liegt an der Geſtalt und aͤuſſer⸗ 
lichen Gaben, 

Wann Seel und Geiſt die Kunſt des 
Himmels inne haben? 
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37« 

Nigrumque colore placebit. 

Das Schwarze iſt das Ziel, das 
Pfeil und Bogen ſucht. 

Das Herz iſt ſchwarz und wild, voll 
Suͤnde und verflucht, 

Und Gottes Liebes⸗Pfeil will es doch 
nicht verachten. 

Wer ſollte nicht mit Ernſt nach die⸗ 
ſen Pfeilen trachten? 


38. 
Jentit, quod cogitat, ipſe. 


(Dondem der ſchlaue Fuchs auf Raub gerichtet iſt, 
Wird er, indem er lauſcht, ſelbſt ploͤtzlich angeſpißt, 
So wiro ein alter Dieb zulezt doch ſelbſt gefangen, 
Wer mit den Boͤſen laͤufft, bleibt dannoch endlich hangen. 


3 9 
Quo difhcılus eo ferocius. 


S. ſchwehr es iſt, durch Wacht 

und Riegel einzudringen, 

So laͤßt der Dieb ſich doch vom Vor⸗ 
ſaz nichts abbringen, 

Er waget es getroſt; mach es im 
Guten nach, 

Die Muͤh' und Arbeit lohnt ſich end⸗ 
lich tauſendfach. 


40. 
Tardus regreſſus amoris. 


Is gehet langſam her, von dem 
Geliebten ſcheiden, 

Wer merckt es nicht an dem, der, in 
die Welt vergafft, 
Zuruͤcke gehen ſoll? und doch muß 

man ſie meiden, 
Weil ihre Liebe nichts, als ſpathe 
Reue ſchafft. 
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41. 
Aduritur noctesque diesque. 


ie wahre Liebe hat bey Tag und 

Nacht nicht Ruh, 

Sez mir nur Liebesglut, mein GOtt! 
im Herzen zu, 

O wie will ich mich dann in hoͤchſt⸗ 
erfveutem Lieben 

Bey Nacht und Tag an dir, mein 
treuer Vater! uͤben. 


42. | 
Quis deſperanti ſuocurret 2 


ordner feiger Muth wirfft 
Pfeil und Koͤcher hin, 

Legt alle Hoffnung ab, verräth den 
niedern Sinn. 

Wer klug iſt, laͤßt Gefahr ſich nicht 
gleich ſo bethoͤren, 

Braucht Wafen, die er hat, die ihm 
den Sieg beſchehren. 


43. 
Halet ubique. 


er Pfeil, der ſchießt und faͤngt, zieht auch den Fiſch heraus. 
Bewahre, lieber Chriſt, doch deines Herzens Haus; 
Der Welt geſpizter Pfeil ſucht dir bey allen Fallen, 
Auch wo du es nicht meinſt, argliſtig nage ele 


44. 
Cur pro vocat iram? 


Se einen Starcken reist, ud 
ſich nicht ſelbſt erkennt, 

Iſts Wunder, wañ er nun mit Spott 
und Schand anbrennt? 

So machts der Suͤnder auch, er iſt 
nur Staub und Erden, 

Und trozt doch GOTT; wie kan er 
wohl verſchonet werden? 


47. 
Exitus iſte dolet. 


& gehts gemeiniglich bey der Be⸗ 

gierden Wut, 

Sie toben hefftiglich, ihr unvergnuͤg⸗ 
ter Muth 

Schießt Pfeile nach der Bruſt, in 
der ſie wollen leben, 

Und wann fie was erlangt, pflegte. 
Thraͤnen abzugeben. 


B 2 48 


14 
4 6 * 
Libertate privat amando. 


Dndem er ihn verliebt in feinen 
Armen haͤlt, 

Weiß er ihm Flug und Krafft durch 
binden zu entreiſſen; 

So machts die Welt, ſie will getreu 
verliebet heiſſen, 

Da ſie der Freyheit doch mit Band 
und Strick nachſtellt. 


48 
Nmnen fpes 
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47. 
Me in morte reæmittit. 


Da Hoffnung lebt und ſiegt, auch 
wanns ans Sterben geht, 
Weil fie mit neuer Krafft doch wie 

der auferſteht. 


Laß dieſen Ancker dir nicht in dem 


Tod entruͤcken, 
So wirſtu, wann du ſtirbſt, das Le⸗ 
ben doch erblicken. 


und ſalutis. 


SSL das verirꝛte Herz nun weder aus noch ein, 

Muß es, Verſtiegnen gleich, ohn' Huͤlf in Aengſten ſeyn, 
So ſchreyt es doch zu dem, der in den Wolcken wacht, 
Und auch durch Felß und Thal der Hoffnung Wege macht. 


49. 
In ſunimo [plendore perit. 


23 ſtolze Pracht der Welt iſt den 
Raqueten gleich, 

Sie iſt an Eitelkeit erhabner Schoͤn— 
heit reich, 

Wirfſt Strahlen vor ſich hin, doch, 
hoͤret man ſie krachen, 

Wird ihr der hoͤchſte Glanz ein ſchnel— 
les Ende machen. 


50. 
Nec arma tuentur. 


Obe, Bogen, Köcher, Pfeil hilft 

fuͤr den Tod doch nicht, 

Wann ſein geſchaͤrfter Keil des Le⸗ 
bens Schloß zerbricht. 

Wie thoͤricht iſt es dann, in Sicher⸗ 
heit einſchlaffen? 

Wie noͤthig Huͤlf und Rath auf dieſe 
Stunde ſchaffen? 


51. Ni- 


mm 
ill! 


Ir 
Virtnte vtribusque. 


D. Loͤwen Staͤrcke naͤhrt der 
unerſchrockne Muth; 

Des Ehriften Herz iſt ſtarck, wann 
alles wuͤtig thut, 

Die Staͤrcke iſt aus GOtt, der Muth 
von ſeiner Gnade, 

Troz, wer dem Loͤwen-Herz in ſei— 
nem Glauben ſchade! 
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525 
Hic ſtulti fructus amoris. , 


S Thoren Liebe iſt des Affen 
Liebe gleich, 
Dann beyder thut zu viel, und foͤr⸗ 
dert eignen Schaden, 
Der druͤckt aus Liebe tod, und jener 
will ſich rathen, 


Indem er naͤrriſch liebt, wird er an 


Unglück reich. 


53. 
Fincunt alimenta pudorem. 


as Stück Brod zwingt zum Tanz den Troz des wilden Bären, 
Der Naſenring muß ihm zur Schande Brod beſchehren. 
Wie manchem gehts alſo; offt um ein Stuͤcklein Brod 
Leid't Ehre, Nahme, Stand und das Gewiſſen Noth. 


14. 
Lacrymis ne fide, nocebunt. 


D- Crocodillen Klag und die 
verſtellten Thraͤnen 
Sind Zeugen, daß ſie ſich nach Men⸗ 
ſchen⸗Speiße ſehnen. 
Trau falſchen Thraͤnen nicht, wann 
ſie die Welt dir zollt, 
Sie ſuchet deinen Tod: was gleißt, 
iſt nicht gleich Gold. 


55. 
Querit hieme ſæviente ſalu- 
tem. 
S- Dachs kriecht in ſein Loch, 
wann er den Winter merckt, 
Biß warme Fruͤhlings-Lufft die 
ſchwache Fuͤſſe ſtaͤrckt. 
Flieh bey dem Sturm der Noth zum 
Felſen aller Gnaden, 
So wird der Schwachheit nichts, 
weil ſie geborgt iſt, ſchaden. 


96. Sup- 


16 1er 
„ fin 
Suppeditat prudentia clauum. In fronte robur. 


5 ss" das Eichhoͤrn chen D Einhorn Staͤrcke ſteckt in 
2 ein Ruder ſeiner Stirne Zier, 
Die Tugend iſt ihm gleich, ihr 
es Mn: daß ſein Schwanz dazu Schmuck iſt ihre Staͤrcke, 
geſchicklich ſey. Thut ein gottſeeligs Herz aus GOtt 
So weiß die Klugheit offt, wann nur rechte Wercke, 
| groſſe Noth vorhanden, So bleibt es ſtarck, und zieht an 
Ein Mittel aus ſich ſelbſt, und das Schoͤnheit andern fuͤr. 
wird nicht zu ſchanden. 


58. 
A parvo confunditur hoſte. 


Is ſchroͤckt die kleine Maus des Elephanten Muth, 
Der andere erſchroͤckt. Der allergroͤßte Wut 
Wird manchesmal geſtuͤrzt, von dem ers nicht gemeint, 
Die Weißheit lehret diß: Verachte keinen Feind. 


19. 60. 
"Ad plagas natus durosque Prada cauſſa profunda peti- 


labores. vit. 
ur Laſt, zu Schlaͤgen taugt des S Biber ſcheuet nicht die aller⸗ 
faulen Eſels Ruͤcken, tiefſte Fluth, 5 
Er fühlt mit Recht, daß ihn im ge Wann er nur Fiſche fängt, dann 
hen beyde druͤcken; ſchmeckt die Beute gut. 
Wie manches faules Herz wird ſo Und das verwegne Herz des Suͤn⸗ 
von GOtt belegt, ders ſucht in Tiefen, 
Wann er mit Creuz und Noth auf Die zu der Hoͤllen gehn, der Beute 
traͤge Seelen ſchlaͤgt? nachzuſchliefen. 


61. Licet 


mm 
ſacdaahaa c 
Am 

il 


ill 
AI 


IA Had 
ARE 115 mm 


7 TD 


he 
| 


ee 7 
8 1 


a 
r 


ee 
7. e N 
We 
5 2 Kr . 


N re 
I = 


n 
- N 


u 


— —— Alff 


443 6 


61. 
Licet contemnere tuto. 


SD auf dem Schloſſe wohnt, 

2 33 gibt nicht auf Froͤſche acht, 

Ob ihm > quacken gleich Beſchwehr⸗ 
lichkeiten macht. 

Laß dich, mein Chriſt, im Schloß 
der Tugend und der Ehren 

Von der Verlaͤumder Maul und 
Schreyen niemals ſtoͤhren. 


1 


62. | 
Quo vetuſtior, es callidior. 
S5 machts der alte Fuchs, er 


geht aufs ſchlau'ſte drein, 

Sein Ohr muß ihm zuvor ein treuer 
Waͤchter ſeyn. 

Denck an den alten Feind, den in ſo 
vielen Jahren 

Als einen ſchlauen Fuchs viel tau— 
ſende erfahren. 


63. 
Fructum lafeivia perdit. 


D geilen Bockes Maul verderbet Stamm und Frucht, 

Die man vom Pfropfreiß wuͤnſcht, und ſonſt auch richtig ſucht; 
Wird Bockes Geilheit ſich in junge Herzen ſezen, 

So wird ſie ihren Schaz auf Lebenslang verlezen. 


64. 
Cadentia folia fugant. 


chaut doch, ein rauſchend Blatt 
jagt dieſen Haaſen gleich; 
Ein Prahler der an Wort mehr, als 
an Thaten, reich, | 
Flieht, eh' ihn etwas jagt, und ein 
verlezt Gewiſſen 
Wird auch von einem Blat erſchroͤ⸗ 
cket fliehen muͤſſen. 


65. 
Dat unda ſalutem. 


Y von dem Schlangen Biß vers 
wundten Hirſchens Flucht 
Hoͤrt auf, wo er den Bach, den er 

zur Huͤlfe ſucht, 
Einmal erreichet hat. Flieh, Chriſt, 
zu Jordans Fluthen, 
Wann von dem Schlangen-Biß dir 
Herz und Seele bluten. 


C 66. Man 


18 43 & e 
66. S 
Mane inveſtigat eundo. His tutus in armis. 


D- Spuͤhrhunds Eifer macht S weiß der Igel ſich durch ſeine 
ſich in der Daͤmm'rung auf, eigne Wafen 

Sein unverdroßner Fleiß erforſcht Des Vorraths Sicherheit, des Per 
des Wildes Lauf. bens Schuz zu ſchaffen. 

Ein Herz, das JEſum ſucht, wird Zieht jemand der Gedult und Un: 
fruͤh auf ſeyn und wachen, ſchuld Wafen an, 

Um ſich, wann es ihn find't, voll⸗ Wer iſts, der ſich an ihn dann ferner 
kommen reich zu machen. wagen kan? 


68. 
Paratus moli ferenda. 


o ſchwehr die Laſt es druͤckt, ſteht das Cameel doch auf, 
Es folgt dem Fuͤhrer nach, ſezt fort den harten Lauf. 
Wer ſollte nicht mit Luſt bey harten Creuzestagen 
Die Laſt, wo GOtt nur führt, aufnehmen, fühlen, tragen? 


69. 70. 
is lucet clarior umbris. Magno ſub tegmine tutus. 


Em Finſtern ſcheint der Wurm, De ſchwache Volck verläßt ſich 

Es) und zeigt fein helles Licht, auf das Selfen- Dach, 

Das ihm an dem Mittag beym Son: Und das Canin'chen geht getroſt 
nenſchein gebricht. der Speiße nach. 

Je mehr die Demuth ſich ſucht nie- So ſchwach der Glaube iſt, macht 
drig zu verſtecken, doch ſein Fels ihn munter, 

Je heller wird ihr Schein ſich nach Er lelt und naͤhret ſich, und gehet 
und nach entdecken. auch nicht unter. 
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71. 
Ludit ut interimat. 


De Welt iſt Kazen gleich, die mit den Maͤuſen ſpielen, 
Biß ſie den ſcharfen Zahn zum Untergange fuͤhlen, 
Trau ihrem Spiele nicht, es daurt nicht lange Zeit, 

So wird die Sicherheit dann allzuſpath bereut. 


ER 
Mlinıme mutus. 


S Schaf hund ſchweiget nicht, 
indem er ſorglich wacht, 

Er gibt auf Heerd und Wolf mit 
gleichen Augen acht. 

Wer Gottes Heerden ſoll in ſeine 
Sorge faſſen, 

Der muß die Waͤchterſtimm forgfäl- 
tig hoͤren laſſen. 


74. 
Quod dederat perdit. 


S. iſt der Unverſtand der dummen 
Kuhe gleich, 

Sie gibt zwar Milch genug, es iſt 
ihr Melckfaß reich, 

Stoͤßts aber wieder um: von man⸗ 

R chem wird verdorben, 

Was er mit Muͤh' und Fleiß vorhero 
hat erworben. 


73. 
Cum odore pudor. 


gg: riecht ſehr angenehm, und ift 
dabey doch ſcheu; 

Schau, wie Schamhafftigkeit bey 
allen lieblich ſey, 

Je mehr fie fich verſteckt, je mehr wird 
ſie gefallen, 

Sie laͤßt ſich nirgend ſeh'n, doch 
ſpuͤhrt man ſie bey allen. 


1 
Amor addidlit alas. 


Hoch feine Mutter fo mit Laufen 
dieſes Lamm, 

Ey warum ſucht man dich nicht, 

; Seelen: Bräutigam? 

Ach foͤß uns du ſelbſt ein die Krafft 
von deiner Liebe, 

So geh'n, ſo laufen wir, aus reinem 
Seelen⸗Triebe. 2x 
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7 * 
Irritant dulcia damnum. 


e füffer dieſer Safft, je mehr die Horniß ſticht, 
2 Biß ſie den ganzen Stock verheert, zernagt, zerbricht. 
Tyrannen machens ſo, je reicher Volck und Stadt, 
Je mehr ihr Geiz und Wut zu unterdruͤcken hat. 


17» 
Capta conjuge meftus agit. 


Ye Luchs betrauret die, ſo man 
ihm weggefangen; 

Wie recht iſt dem das Leid tief in das 
Herz gegangen, 

Der das verlohren hat, was ihn 
glückfeelig macht, 

Folgt nicht auf den Verluſt die ban⸗ 
ge Trauers- Wacht? 


79. 
A teneris adſucſeere multum 
De Ochſe traͤgt das Joch, das 
er ſchon jung gewohnt, 
Ganz leicht und ohne Zwang; wird 
Jugend nicht verſchont 
Mit Arbeit, Zucht und Fleiß, ſo kan 
es leicht gelingen, 
Daß Mannes-Alter dann muß reiche 
Fruͤchte bringen. 


78. 
Dulcia fola petit. 
Ye Salamander ſchleicht dem 


ſuͤſſen Milchraum nach; 

So machts der Suͤnder auch, was 
ſuͤß und lieblich ſcheinet, 
Nach dieſem ſehnt er ſich, und ſchad't 

ſich tauſendfach, 
Weil Satan, Welt und Fleiſch es 
mit ihm faͤlſchlich meinet. 


80. 
Heæc quis curaverit arma 


& in Knab ſpielt mit dem Wurm, 

W der Horn und Harniſch weißt, 

Weil ſeine Ruͤſtung doch unnuͤz iſt, 
und nichts heißt. ) 

Wer ſich mit Worten nur, nicht in 

der That, will ruͤſten, 

Wird beym geringſten Feind ſich nur 

vergeblich bruͤſten. 


81. Quaid 
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81. 
Quaid vana hac ira valebitꝰ 


Y- Suͤnder ſchnaubt und tobt offt 
wie ein wildes Pferd, 
Doch hat Zaum und Gebiß der 
Hoͤchſte in den Haͤnden, 

Der kan es, wie er will, troz ſeines 
Wüͤtens, wenden, 

Iſt ſolches Zuͤrnen dann nicht der 
Verachtung wehrt? 
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8 2. 
Mature elabitur ıflis. 


| D munt're Reh' entſpringt den 


aufgefpannten Nezen, 

Es lernt den leichten Fuß in Zeiten 
flüchtig ſezen. 

Fleuch Juͤngling, jenes Garn, das 
Satan dir geſtellt, 

Daß er dich nicht erhaſcht, und deine 
Seele faͤllt. 


83. 
Mea mecum omnia porto. 


e traͤgt ihr Hauß, das ſie ſchuͤzt, naͤhrt und deckt, 
Allzeit mit ſich herum; nichts iſt es, das ſie ſchroͤckt. 

Ein Himmels: Kind hat ſtets die Unſchuld zum Geleite, 

Zum Wohnhaus, Deck' und Schuz, zur Zuflucht und zur Weide. 


84. 
Quo immundius, eo jucundins 


D. Wolluſt Koth ergoͤzt ein un— 
rein Suͤnden⸗Schwein > 
Je wuͤſter ſolcher iſt, je lieber muß 

| er ſeyn: 
So maͤſtet Unflath, Koth und Stanck 
die armen Seelen, 
Wann der unreine Geiſt ſich auf— 
macht, ſie zu quaͤlen. 


8 7. 
Non parcitur ulli. 


D. Kaͤfer ſchwaͤrmt, und ſchont 

! der juͤngſten Baͤume nicht, 

Biß ihnen Bluͤth' und Frucht durch 
feine Schuld gebricht. 

So machts das Aergernis; greifft es 
die Tugend an, 

So iſts um Bluͤth' und Frucht ge— 
meiniglich gethan. 


C 3 96. For- 


86. 
Fortis at mıtıs. 


er wahre Adel ift dem muntern 
Widder gleich, 
Er ift an Staͤrcke groß, an holder 
Sanfftmuth reich, 
Sein Horn erhaͤlt und ziert, ſein Fell 
kan aber nuͤzen. 
Ein edels Herz erquickt, ernaͤhrt und 
ſucht zu ſchuͤzen. 


* 2 


37. 
Caca dum terrena petit. 


Nin blinder Maulwurf iſt, wer 

nach der Erde ſtrebt, 

Und um ein Hand voll Gut nur auf 
derſelben lebt. 

Er ſchließt die Augen zu, ſonſt würd’ 
er leichtlich ſehen, 

Sein Wohlſeyn muͤſſe ſchnell mit 
Herzleid untergehen. 


8 8. 


Secura latendo. 


SG ſchafft die Einſamkeit dem Elend: Thiere Ruh’, 
Flieh, Juͤngling, geh zurück, ſchleuß Herz und Augen zu, 
Und ſuche Einſamkeit, ſo offt dich Compagnien 

Vom wahren Tugendweg bemuͤht ſind abzuziehen. 


89. 
Aſſuit inutile telum. 


De Suͤnde macht es ſo, wie dieſe 
Spinne webt, 
Da, wo kunſtreiche Hand zu ſticken 
angefangen; 

Iſt GOttes Werck einmal ein wenig 
aufgegangen, 

Wie emſig iſt ſie nicht, daß ihr Werck 
auch mit lebt! 


90. 
Minas contemnit in alto. 


. Gemſe achtet nicht das krum⸗ 
me Jaͤger-Horn, 

Verlachet auf dem Fels den ſehr er: 
hizten Zorn. 

Nimm, Herz, die Zuflucht nur zu 
Gott dem Felſen⸗Mann, 

Weil der, der auf ihn baut, den Feind 
verlachen kan. 


91. Mor- 
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91. 
Mortali vulnere ladit. 


Si lange dieſer Wurm ſich regt und hauen kan, 
J So lange toͤdet er; er iſt ein Bild der Sünde; 
So lange dieſe lebt, iſt es ums Herz gethan, 

So ſorge, daß ſie ja darinn kein Leben finde. 


2 9 u 
Heri alacris juſſa cape/sit. 


Is nimmt das Elendthier des 

Herꝛn Befehle auf, 

Und haͤlt, wie er verlangt, den ihm 
befohlnen Lauff. 

Gott zeigt uns Weg und Ort, wo⸗ 
hin wir ſollen reiſſen, 

Ach moͤchten wir doch auch Gehor⸗ 
ſam ihm erweiſen! | 


94: 
Quiefeit ut 4ſſurgat. 


S Satan ruhet zwar bißweilen, 
und iſt ſtill, 


Doch traue, liebes Herz, ihm dabey 


nicht zu viel, 
Die Schlange wacht und ſchießt, 
noch ehe mans vermeint, 
Aus ihrem Neſt hervor, wie ein ver⸗ 
ſteckter Feind. 


93. 
Nox dulcia poma dedit. 


De Marder ſucht bey Nacht die 
abgefallne Frucht, 
Die Virne ſchmecken ſuͤß, am Tag 
nimmt er die Flucht. 
Wer Finſterniſſe liebt, ſucht Freude 
in der Nacht, 
Daß nicht das boͤſe Werck werd' an 
den Tag gebracht. 


95. i 
Furor omnia perdit. 


S die gereitzte Wut des Tie⸗ 

gers ſich erhebt, 

Und alles niederſchlaͤgt, was auf der 
Erde lebt, 

So raſt der Hoͤllen⸗Feind, fällt an, 
was auftecht ſtehet; 
Gluͤckſeelig iſt, wer ihm durch GOt⸗ 
tes Schuz entgehet. 


96. Bene 


24 


„ 
Bene latens, bene vivit. 


D. Schildkroͤt achtet nicht, wann 
Sturm und Hagel wuͤten, 
Ihr Schild bedecket ſie, das muß ſie 
auch behuͤten; 

Wer bey der Unſchuld ſich verbirgt 
und niderlegt, 

Der achtets nicht, wann gleich der 
Donner nach ihm ſchlaͤgt. 


433 & or 


927. 
Terret umbra rapacem. 


S Wolf eilt mit der Beut, und 


flieht vor ſeinem Schatten; 


Dem Boͤßwicht geht es ſo, wann er 


den Streich gethan, 

Geht die Gewiſſensforcht in ſeinem 
Herzen an, 

Weil Angſt und Furcht ſich offt mit 
roher Voßheit gatten. 


98. 


ua virtutè coruſcus. 


er Seiden Glanz und Pracht, wird ihres Wurmes Kleid, 
Er braucht nicht andern Schmuck, als den er ſelbſt bereit't: 
Und die Gottſeeligkeit bedarf nicht fremden Pracht, 
Weil ihre Schoͤnheit ſie von ſelbſten herꝛlich macht. 


99. 
Cogti locum mutare timor. 


HN ach dem genoßnen Raub macht 

9 ſich der Hamſter fort, 

Er trauet nicht vor Forcht, ſucht eis 
nen andern Ort: 

Und die Gewiſſens-Angſt lehrt man⸗ 
chen Boͤßwicht wandern, 

Wer boͤſe Wege geht, traut ſelten 
einem andern. 


100. 


Afsidmtate erodit. 


SV. Axt und Beil nur kan, ver⸗ 
mag ein Wurm zu zwingen, 


Und den gefaͤllten Baum in Aſch und 
Staub zu bringen; | 

Das macht, er hält mit an. So 
zwinget die Gedult 

Mit Warten und Gebet zulezt des 
Himmels Huld. 
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101. f 
Hunc unum ſequitur. 


. Adlers ſcharfes Aug ſcheut 
nicht der Sonne Glanz, 

Ihr Strahl zieht ihn zu ſich; ein 

| Herz, das Gott ergeben, 

Schwingt ſich zu ihm hinauf und kan 
ohn ihn nicht leben, 

Sein Licht erfuͤllet es, fein Feur er; 
waͤrmt es ganz. 
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102. 
Cantu, non colore, jucunda. 


Y ſchwarze Amſel preißt iht 
lieblicher Geſang; 

Weg mit Gerechtigkeit, die eigne 
Wuͤrde preißet, 

Weil fie vor GOtt nur ſchwarz und 
nur verworfen heißet, 

Des Glaubens⸗Stimme iſt der ihm 
geliebte Klang. 


| 103, 
Garritum quarit garriens. 


D. Heze Plauderey ſucht gerne ihres gleichen, 

Bey dieſem Plauderpaar kan ſie den Zweck erreichen. 
Die Plauderzungen ſind doch gar nicht gern' allein, 

Das weißheitloſe Herz will bey fich gleichen ſeyn. 


104. 
no ductus amore. 


23% Auerhahn empfindet den 
Trieb von der Natur, 

Voll Brunft folgt er vergnuͤgt der 
angewieſnen Spuhr; 

Ach unſer Herz treibt uns zum Inn⸗ 
halt aller Gaben, 

Soll deſſen Liebe nicht die Seele inne 
haben? 


105. 

Duros non curat fames la- 
bores. 
I" Hunger zwingt den Specht; 

er wagt ſich an das Holz, 
Er ſcheut die Arbeit nicht, den Ma⸗ 

gen zu vergnuͤgen, 

Wie kan ein Armer dann im faulen 
Bette liegen, d 
Iſt bey dem Hunger nicht ſein Herz 
fo faul, als floh? 


D 106. Fran- 
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106. 
Frangit auxılio crucis. 


D Creuzes Form zerbricht den 
harten Kirſchenſtein, 

Der Schnabel würd ihm ſonſt hier 

zu nichts nuͤze ſeyn; 

Ach kuͤſſet doch das Creuz, es macht 

zwar Angſt und Schmerzen, 

Doch brichts den Eigenſinn der fel— 
ſen⸗ harten Herzen. 


44 e 


107. 
Ridentur tumor & ira. 


Hor den erboßten Zorn, das ſtolze 

2 Angeficht, 

Den aufgeblaͤhten Leib; 
daruͤber nicht? 

Des Hochmuths eitler Troz iſt all⸗ 
zeit zu verlachen; 

Kan nicht ein Augenblick denſelben 
niedrig machen? 


wer lacht 


108, | 
E in carcere dulcis vox et. 


as Keficht hindert nicht, er ſingt doch trefflich ſchoͤn; 
Kan meine Seele gleich nicht aus dem Kercker geh'n, 
Der ſie jezt noch umſchließt, ſo will ich dannoch ſingen, 
Des Hoͤchſten Geiſt wird doch ein ſuͤſſes Lied ihm bringen. 


109. 
Etiam ſic felle caret. 


De Taube blaͤhet ſich, doch ohne 
Gall und Wut, 

Wann wahre Großmuth gleich vor 
niemand niedrig thut, 

Iſt Hochmuth, Rache, Zorn doch 
weit davon geſchieden, 

Sie bleibet, ruhig, ſtill, und ſtets in 

ſich zufrieden. 


I IO. 
Furtum ineptiſsimum. 


D. Dohle ſtielt das Geld, das 
ſie zu gar nichts nuͤzt; 

Wie mancher macht es ſo, der auf 
der Geldbanck ſizt, | 

Mit Ungerechtigkeit die arme Seele, 
nahret, 

Und nichts als Schaden doch von, 
aller Müh’ erfaͤhret. } 
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111. 


Fidiſeima durat. 


So wie dies treue Paar in Liebe 

lebt und ftirbt, 

Wie des Eißvogels Treu des Gat— 
ten Treu erwirbt. 

Ach, Seelen-Braͤutigam! koͤnt' ich 
mein Herz dir geben, 

Allein mit dir, zu dir zu ſterben und 
zu leben. 
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12. 


Habent quo fugiant. 


Da Rebhun wird verfolgt, der 
Naͤuber ſtellt ihm nach, 

Doch Gott und die Natur bereitet 
ihm ein Dach, 

Geſchieht den Voͤgeln diß, die ſich ſo 
leicht verſtecken, 

Ey warum ſollte GOTT nicht feine 
Kinder decken? Br 


113. 
Pradam quarit in alto. 


D Falcken ſcharfes Aug ſucht Beute in der Höhe, 
Mach, o getreuer GOtt, daß ich doch aufwerts ſehe, 
Auf Herz, ſteig Himmel an, die Beute wartet dein, 

Es wird der Geiſt des HErꝛn felbft dein Leitfaden ſeyn. 


114. 
Ad utrumgue parata. 


Ende lebt, gleichwie im Waſ⸗ 
ſer, ſo auf Erden, 

Wann ihr nur ihre Speiß in beydem 
Theil kan werden: 

Vergnuͤgſamkeit gilts gleich, wo ſie 
auch leben kan, 

Trifft ſie nur Kleider, Speiß und ihre 
Nahrung an. 


D 2 
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115. 
In ſereno præſagiet imbres. 


D Wetters Aenderung zeigt an 
der Hahnenſchrey; 

Denck Suͤnder, daß er dir zugleich 
ein Wecker ſey, 

Haſtu gleich Sonnenſchein im Uber⸗ 
fluß der Freuden, 

Gott rufft, ein Wetter kommt mit 
dem verdienten Leiden. 


11 6. Mu- 
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116. 

Muſcas captat, dum dulcia 
amittit, inanes. 

D Graßmuͤck' ſchnappet nur 
nach leeren Muͤckenſchaaren 

Und laͤßt den Bienenſchwarm mit 
ſeinem Honig fahren. 

Wie arm iſt doch die Welt, die nach 
dem eiteln ſchnappt, 

Und, was das Herz vergnuͤgt, doch 
nimmermehr ertappt. 


* e { 


* 


1 17 7. 
Stultus labor eſt ineptiarum. 


SG thöricht ſcharꝛt das Huhn 


in dem unnuͤzen Sand? 
Wie viele Menſchen ſind dir, Leſer, 
nicht bekannt, 
Wo viele Arbeit iſt, und die doch von 
Bemühen 
Nichts als unnuͤze Saft an Leib und 
Seele ziehen? 


118. N 
Audorem laudat in arvis. 


ie Lerche ſchwinget ſich zum Schoͤpfer in die Hoͤhe, 
Bemuͤht ſich, daß ſein Lob durchs ganze Feld ergehe. 
Menſch, ſchaͤme dich vor ihr, du klebeſt an der Erden, 
Gedenckſt an Himmel nicht, willſt ihm nicht danckbar werden. 


119. 
Ex par wo decus. 


D Gans geringer Kiel, der uns 
nu; von ihr fallt, 

Regieret, wer erſtaunt daruͤber nicht, 
die Welt. 

Wie leicht iſts GOTT, aus nichts, 
aus ungeachten Dingen, 

Was herzliches, zum Dienſt der 
Welt, hervor zu bringen. 


120. 


Heſtigia certa relinquit. 


Nun ſiehet noch das Loch, das 

A 0 ſich die Meiße macht, 

Iſt ihr Sinn auf den Raub im Bie— 
nen⸗Korb bedacht. 

Gewiß, verborgne Lift und Heimlich- 

keit der Sünden 

Laͤßt eine Narbe doch, da man ſie 

kennt, dahinten. 
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121. 
Ingrato nutricem devorat ore. 


er Kuckuck frißt die auf, die ihn hat ausgeheckt, 
Ach! daß die Kuckucks⸗Art in ſo viel Herzen ſteckt, 
Wo fuͤr die Liebe Haß, fuͤr Loben Schmach und Schelten, 
Ja ſelbſt fuͤr Vaters⸗Treu Tuͤck und Nachſtellung gelten. 
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12 
Iunata ptetate tegit. 


D* Mutters Liebe ſtreckt der Hen⸗ 
nen Fluͤgel aus, 

Und macht bey Wind und Sturm 
den Kuͤchlein ſchnell ein Haus, 

Wo ſie geſichert ſind. Deck mich 
mit Schuz und Gnaden, 

Mein Gott, ſo kan mir nichts bey 
deiner Liebe ſchaden. 


124. 


Quo altior, co profundius. 
I" Waſſerweyhe ſchwebt zwar 


in erhabner Hoͤhe, 

Doch nur, damit ſein Schuß tief 
nach dem Raube gehe. 

Der Satan iſt ihm gleich, er fuͤhret 
hoch hinauf, 


Sezt aber alfobald den tiefſten Sturz 


darauf. 


12.3. 
Quo amarior, co dulcior. 


Is ſchmeckt die Bitterkeit des 
Creuzes dannoch ſuͤß, 
Iſt von der wahren Frucht das Herz 
nur erſt gewiß, 
Die Nahrung ſuchet es, und kuͤßt 
das harte Joch. 
Dem Krammets Vogel ſchmeckt 
die bittre Beere doch. 


1.254 


Regnat prudentia vigil. 


Y. ſchwarze Mohr entſchlaͤfft, in⸗ 
dem der Kranich wacht, 

Sein munters Waͤchter⸗Aug hat auf 
die Feinde acht. 

O wachte Gottes Aug nicht uͤber 
unſern Seelen, 

Wie manchem Schlaͤfrigen wuͤrd' es 
auf ewig fehlen. 


D 3 126. A0 
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126. 


Ab ovo labor eſt. 


G bald das Kuͤchlein ſich hat 
aus dem Ey gemacht, 

Iſt es mit Sorg und Fleiß zu naͤh⸗ 
ren ſich bedacht. 

Dem Menſchen iſt der Fleiß fo von 
Natur beſchieden, 

Und die Erhaltung folgt gewiß nicht 
ohn Ermuͤden. 
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127. 


Fugiunt, 10 hoſtis adeſt. 


Sa bald der Hennen Schaar den 

© Ger von fern? erblickt, 

Laufft fie dem Stalle zu, dann fie 

bird ſonſt beruͤckt. 

Ach möchten wir dem Feind der See: 
len doch nicht trauen, 

Und nach der Heimath fliehen, ſobald 
wir ihn nur ſchauen. 


128. 
Inepte loquax. 


SCH hilffts den Papagoy, den feltnen Schnabel wezen, 
Und unverſtaͤndlich viel nach ſeiner Weiſe ſchwaͤzen. 
Der Schwaͤzer iſt ihm gleich, er driſcht nur leeres Stroh, 


Und ſagt mit vielem nichts. 


129. 
Et nocle canora. 


Ss in der dunckeln Nacht hört 
man die Nachtigall, 

Ihr Hals hat keine Ruh, man hoͤrt 
ſie uͤberall. 

Auf Seele, auch bey Nacht, ſing 
deinem GOtt zu Ehren, 

Und laß das Schattenreich von ihm 
ein Loblied hoͤren. 


Jedoch die Welt iſt ſo. 


130. 
Pietatis opus. 


S dient der Pelican mit ſeinem 
eignen Blut 

Der erſt gezognen Brut: ſeht, was 
die Liebe thut! 

Ja Liebe! du haſt dem das Blut ſelbſt 
ausgepreßt, 

Der ſich am Creuze dort aus Liebe 
töden laßt. 
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131. 
Tutiſeima in altıs. 


&" ſelten läſſet ſich die Art von 
Voͤgeln fangen, 
Ihr Flug iſt in der Hoͤh' und von 
der Erd' entfernt, | 
Klug ift, wer dieſen Weg zur Si— 
cherheit erlernt, 
Der kan, gehts Himmel an, zum 
Paradies gelangen. 


132. 


Hana ſuperbia forma. 


prange nicht zu viel mit deiner 
bunten Pracht, 

Pfau, da dein ſchwarzer Fuß dich 
bald beſchaͤmet macht; 

Schau in den Spiegel doch, Hofaͤr⸗ 
tiger, hinein, 

Wie muß, was innerlich, wohl nicht 
abſcheulich ſen. 


133. 
Non procul a nido. 


er Sperling fliegt nicht weg, wo er ift ausgeheckt, 
Weil ihn am ſicherſten die eigne Huͤtte deckt. 

Ein Chriſt iſt ſtets daheim, er mag ſich nicht zerſtreuen, 
Sein himmliſch Vaterland kan ihn allein erfreuen. 


134. 
ls utroque virtus. 


S iſt der Frommen Schmuck als 
wie des Straußen Pracht, 

Den Staͤrcke angeſeh'n, die Feder 
herꝛlich macht. 

Ihr Herz iſt ſtarck in GOTT, die 
Seele prangt in Seide, 

Von Chriſti Heiligkeit als ihrem 
Ehrenkleide. 


135. 
Non poſſunt alimenta decſſc. 


em Diſtelfincken fehlt es an 
der Nahrung nicht, dar, 
Weil fein vergnuͤgter Mund vom 
Dornbuſch Speiſe bricht, 
Vergnuͤgſamkeit wird es nie an Er⸗ 
haltung fehlen, 
Geringe Speiſe ſtaͤrckt Zufriedenheit 
der Seelen. 
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136. 
Namen eſt prudentia viclor. 


ie Schlange windet ſich, und kan doch nicht entgeh'n, 
Der Storch faßt ſie alſo, daß ihm nichts kan geſcheh'n; 
Wer mit dem Hoͤllenwurm den Kampf will kluͤglich wagen, 
Der wird, er winde ſich gleich, doch den Sieg erjagen. 


i ' 137. 
Cantu confwetoque labore. 


Da Zeif’gen ſchoͤpft und ſingt, 
es ſcheut die Arbeit nicht, 
Und ſeine Zunge iſt zum Singen doch 
gericht. 

Ein wohlgemuthes Herz ſingt bey der 
Arbeits⸗Laſt, 

Es iſt zu GOttes Lob und Fleiß zu⸗ 
gleich gefaßt. 


b 139. 
Aßidua, ſed inutilis. 
b die Bachſtelze gleich ſich im- 
merdar bewegt, 
Hoͤrt man doch nichts von ihr, da 
and' re Vögel fingen. 
Was hilfft es, wann man Muͤh' und 
viele Sorge traͤgt, 
Und vieles Lauffen kan doch keinen 
Nuzen bringen? 


138. 
Gaudet ſolitudinc. 

D. Eule ſucht mit Fleiß die ſtille 
Einſamkeit; 

Dis Bild hat Pallas ſich zum Denck— 
bild zubereit; 

Die Himmels⸗Weißheit ſucht auf 
gleiche Art die Stille, 

O da ſtudiert man erſt, was ſey des 
Hoͤchſten Wille. 


140. 
Surgat ut altius. 


S. Reiger bleibet nicht auf jener 
Tanne ſteh'n, 

Er ſiehet Himmel an, will in die 
Hoͤhe geh'n. 

Ey warum ſchwingen wir nicht unſ're 
Glaubens- Fluͤgel, 

Und ſteigen Andachtsvoll nicht zu 
dem Sternen⸗Huͤgel. 
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141. 
Periculoſa curioſitas. 


er Vorwiz treibt den Stahr im 


Ohr der Kaz' zu ſtoͤhren; 
Wie bald kan ihn ein Biß von ſeiner 
Thorheit lehren? 
Scherz mit der Suͤnde nicht, ob ſie 
nicht gleich erwacht, 
Hat ſie doch allezeit den Untergang 
gebracht. 


142. 
Et tegit & nutrit. 


Mic in der niedern Saat iſt Nah; 
rung, Schuz und Dach, 
Dem Wainzenacker geht die Wach⸗ 
tel darum nach; 

Des Herzens Demuth iſt vergnuͤgt 
in allen Dingen, | 

Die aber Dach und Schu; und GoOt— 
tes Gnade bringen. 


143. 
Impii debita merces. 


G. dieſen Lohn hat GOtt der Naben: Ark gefeit, 
Die weder Eltern Treu noch Danckbarkeit ergoͤzt. 
Der Galgen folgt zulezt bey ſtraͤflichem Vergehen, 

Und Raben wird man dann das Aug aushacken ſehen. 


144. 
Humili ne crede colori. 


eo" Taͤucher ſtuͤrzt fich zwar biß 
in den tief ſten Grund, 

Doch ſeine Beute wird in kurzem 
allen kund. 

Verſtellte Demuth ſucht nur Beute 
zu erhaſchen, 

Macht etwas ſcheinbar vor, und 
ſpielet aus der Taſchen. 


145. 
Minime religionis opus. 


Di Schwalbe niſtet wohl im 
Tempel und Altar, 

Und nimmt des Gottesdienfs und 
Opfer doch nicht wahr. 

Wie mancher dienet GOtt nicht aus 
getreuem Herzen, + 

Nur fein beſtimmtes Neſt und Bro 
nicht zu verſcherzen. 


E 146. Can. 
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146. 
Cantu ſemper querulo. 


Ven, findet ſich bey der 

0 Rohrdommel ein, 

Ihr feuchtes Neſt wird wohl nie 
ohne Klage ſeyn; 

Wer an der Erde klebt, iſts Wun⸗ 
der, wann er klaget, 

Und ihn biß in das Grab betruͤbte 
Sorge naget? 


1 er- 


8 147. 
Nec frigus, nec ſpinæ tenent. 


S. harte Kälte ſchroͤckt doch den 
Zaun: König nicht, 

Der Hecke leerer Dorn kan ihn doch 
nicht vertreiben; 

Wer in Gedult ausdaurt, wird un⸗ 
vertrieben bleiben, 

Weil Widerwaͤrtigkeit den Vorſaz 
nimmer bricht. 


148. 
Hoſpes inexpectatus adeſt. 


Is ſtellet dieſer Gaſt ſich ungebeten ein, 
Der Fleiſchmarckt ſoll fuͤr ihn ein Ort des Schmauſens ſeyn; 
Die Unverſchamtheit machts auf eben dieſe Art, 
Sie frißt das, was man doch fuͤr ſie nicht aufgeſpahrt. 


* 


149. 

Abfolvit cantus ultima fata. 
as lezte Schwirren zeigt, das 
Ende ſey herbey, 

Man ſiehet, wie der Schwan zum 

Sterben willig ſey. 

O wie viel Seufzer hoͤrt man dann 

von Gottes Kindern, 

Wann ſich das Ende naht, und ihre 

Kraͤffte mindern. 


10. 
Ad fata & vota vocat. 


as Kaͤuzlein oͤffnet uns des 
GoOttes-Ackers Thür, 
Nein Leſer, ſtehe ſtill, und gehe nicht 
von hier, 
Erſchrick darüber nicht, es ruft dir 
nur zum Schlaffen, 
Und deinem muͤden Fuß die Ruhe zu 
verſchaffen. 
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151. 
Semper wiret. 


Dies Lorbeers Stam bleibt gruͤn, 

will gleich der Sommer weichen, 

Tritt gleich der Sonnen Lauf in kalte 
Winterzeichen; 

Wer durch des Himmels Geiſt gruͤnt, 
bluͤhet und hat Safft, 

Dem bleibt zur Winterszeit des Tods 
doch ſeine Krafft. 


35 
YA, 
Irrıtat , non ſatiat. 


D. Artiſchocke ſchmeckt der Zung 
allein nur gut, 

Den Magen ſaͤttigt doch nicht dieſer 
Leckerbiſſen; 8 | 

Wer wird nicht von der Welt dies 
auch bekennen muͤſſen, 

Die niemals ſaͤttiget, ob fie gleich 
ſuͤſſe thut. 


i 153. 
Non caret effeta ſuo fructu. 
Yin Greiß, den GOtt belebt, ift dieſem Eichbaum gleich, 
Es mangelt Safft und Krafft, und neigt ſich zu der Baare, 
Doch iſt er Raths und Troſts, wie der von Schwaͤmmen reich, 
Und ſo genieſſet man die Frucht der grauen Haare. g 


154. 
Matura rubentia. 


Dom iſt die Erdbeer reif und füß, 
iſt ſie ſchoͤn roth; 
Die Liebe, die ſo ſuͤß und ſo erquick⸗ 
ilch ſchmecket, 

Die dich, mein Heiland, hat fuͤr mich 
ans Ereuz geſtrecket, 

Iſt mir am zeitigſten in deinem Blut 
und Tod. 7715 


N 1577. 
Non curat, modo proſit. 


cheint gleich der ſchwache Starr 

* des Apfelbaums zu brechen, 

So wirfft er doch die Frucht, die ihn 

fo drückt, nicht ab. | 

Ein treugefinntes Herz bleibt feucht 
bar biß ins Grab, 

Und ſollte man vom Tod und ſich 
verzehren ſprechen. 


E 2 156. Sup- 
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R 9 . 
Suppetit alter. 


Or eine Staude gleich vom 

se Blumenkoͤhl gepfuͤckt, 

Sind mehrere doch da. Wird uns 
ein Freund entrückt, 

Der uns erquicket hat, laßt uns nicht 
aͤngſtlich weinen, 

Gott hat noch mehrere, die uns zum 
Troſt erſcheinen. 


* 5 


1 7 7. 
Dat refrigeria rubens. 


as rothe Maulbeerblut erfri- 
ſchet Mund und Herzen; 
Mein Heiland! nur dein Blut und 
deine groſſe Schmerzen 
Erkuͤhlen Seel' und Geiſt, wann ſie 
die Hize quaͤlt, 
Und Angſt und Truͤbſal fie mit ban— 
ger Noth entſeelt. 


18. 
Admiſcct utile duloi. 
ie Klugheit zeigt ſich nuz und lieblich, wie Melonen, 
Bey denen Suͤßigkeit und die Erfriſchung wohnen. 


Erquicke den, dem du zu dienen ſchuldig biſt, 
Und richt es alſo ein, daß es auch lieblich iſt. 


17 79. 
inc multo dıtata labore. 


Si braucht es keine Muͤh, bey 
der Johannesbeer, 

Die ganze Staude iſt von ihrer Frucht 
nicht leer, 

Und wird doch ſchlecht gebaut. So 
muͤſſen Himmels⸗Gaben 

Auch den, der ſchlaͤfft und ruht, wann 
er GOtt lieber, laben. 


160. 


Ex ſiru inmilis. 
Y. Birnbaum ſtehet zwar ſehr 


voll von ſuͤſſen Fruͤchten, 

Doch auf dem Acker macht ſich Hirt 
und Schwein daran. 

Daß manches Gabe nicht nach Wuͤr— 
de dienen kan, 

Das macht, daß Stell' und Ort 
dieſelbige vernichten. 
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161. 
Duris ad utilia fatis. 


Ven ſcharfen Sichelſchnitt zu har⸗ 

ten Dreſchers⸗Schlaͤgen 

Schickt das Getreid ſich an, und 
wird zur Speiſe dann; 

Zur Probe, daß man nicht recht nuͤt⸗ 
lich werden kan, 

Wird harte Zucht vorher nicht treue 
Hand anlegen. 


37 
163, 


ne ſtipite, at porcis, 


G die Saubohne gleich ohn eine 
Stange ſteht, 
So dienet ſie doch nur die Schweine 
zu vergnuͤgen. 
Wer ohne Diſciplin nach eignem 
Willen geht, 
Wird man von ſolchem wohl recht⸗ 
ſchaffne Dienſte kriegen? 


5 163. 
Pungunt, [ed cuſtodiunt. 


ie Dornen ſtechen zwar, die dieſen Baum bewachen, 
Doch muͤſſen ſie ihn auch vor Dieben ſicher machen, 
Nach ſchwarzen Kirſchen ſteigt das Fleiſch gar gerne hoch, 
Vor dieſer Dieberey bewahrt das Creuzes⸗Joch. 


164. 
Non niſi preſſa ſapit. 


Ducumern ſchmecken nicht, wann 
man ſie nicht gepreßt, 
Wann Eßig, Pfeffer, Oel ſie nicht 
vorher bereitet. 

Ey, frage nicht warum ſo mancher 
Truͤbſal leidet, 

Weil GOT zum Nuzen ihn ſo zu— 
bereiten laͤßt. 


165. 
Jarda, aft honefta ſencctus. 


30“ vielen Jahren wird der Dat⸗ 
telbaum erſt ſchoͤn, 

Nur langſam kans bey ihm mit ſei⸗ 

ner Wart zugeh'n. 

Wann Gott was ſchoͤnes will aus 
- feinen Kindern ziehen, 

So braucht es Zeit, Gedult, und 
langſames Bemuͤhen. 


E 3 166. Ubi 
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166. 
Ubi tangit, amara eft. 


D. Juͤdenkirſche laͤßt durchaus 


ſich nicht berühren, 


Soll fie die Suͤßigkeit nicht alſobald 


verliehren; 


Ey, lieber, taſte doch nicht keck die 


Keuſchheit an, 


Weil es die Suͤßigkeit alsbald ver⸗ 


derben kan. 


** * kr 


167. 
Quis heic mel quarat ? 


SIE ſucht am ſchlechten Holz vom 

ſchwachen Feigenbaum, 

Wann man ſie nicht gekoſt, ſo ſuͤß' 
und edle Feigen? 

Manch tugendhafften Mann, der nik 
drig, kennt man kaum, 

Der doch, wann man ihn braucht, 
ſich wird vortrefflich zeigen. 


169. 
Brevi matura, ſed levis. 


er Schwamm waͤchſt uͤber Nacht, und wird alsbald volkommen y 
Was Nuzen aber wird von dem Gewaͤchs genommen? 
Was nuͤzlich werden ſoll, erfordert ſeine Zeit, 
Wie offt hat Unverſtand Eilfertigkeit bereut! 


169. 
Flores ſimul & fructus. 


Jin Herz, das Gottes Geiſt im 
Glauben fruchtbar macht, 
Zeigt Bluͤth' und Frucht zugleich, 
wie guͤldne Aepfel pflegen, 
Am Pomeranzen Baum, der 
Bluͤth' und Frucht gebracht. 
Nicht jede Bluͤthe bringt gleich eine 
Frucht zuwegen. 


e 
Quod dulce eſt, terra tegit 
S waͤchſt das Eugelſuͤß aus dem 


bemooſten Stein, 

Was ſuͤß ſchmeckt, ſieht man nicht, 
die Erde hats verdecket, 

Wie manche Hoffnung ſcheint gar in 
das Grab verſtecket, 

Sucht mans im Heyland' auf, wie 
ſuͤſſe wird fie ſeyn! 


171. Fra- 
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171. 
Fracto putamine dulcis. 


rr ſuͤſſe Kerne ſucht, muß erſt 

die Schalen brechen; 

Es koſtet Zeit und Muͤh, will man 
von Weißheit ſprechen, 

Und ſelbſt das Chriſtenthum iſt Schaf 
und Kerne gleich, 

Ohn Arbeit kom̃t man nicht in GOt⸗ 
tes Himmelreich. 


39 
a 172. 
Facit unio fortes. 


& ſchwach Feld⸗Erbſen find, 
ſo ſtehen ſie doch feſt, 
Weil ihr verwickelts Band ſie nicht 
umreiſſen laͤßt. 

Das kan die Einigkeit, ſie weiß die 
Art, aus Schwachen 
Unuͤberwindliche in kurzer Zeit zu 

machen. 


173. 
Fructumque corondt. 


Ds ift der Frommen Troſt, das tragen fie zum Lohne, 
Zulezt folgt ſuͤſſe Frucht und eine Purpur⸗Crone; 

Wie beym Granaten ⸗ Baum die ſchoͤne Bluͤthe reifft, 
Wann die bemühte Hand gekroͤnte Frucht abſtreifft. 


r 

Rigata re ſurgit. 

D friſche Regen macht, daß die 
Endivien 

Nach ſchwuͤhler Sonnenhiz aufs neue 
aufrecht ſteh'n. 

Iſt unſer Herz offt welck, ſo kan ein 
Truͤbſals⸗NRegen 

Gar bald erneuten Muth und neue 
Krafft beylegen. 


175 
Poſt fata non decolor. 


De Chriſten Tugend iſt den Nor 
ſenbuͤſchen gleich, 
Sie iſt, wie dieſe ſind, an Blum' 
und Dornen reich, 
Reißt ſie der Tod dahin, muß ihre 
Frucht doch leben, 
Und, Hagenbutten gleich, des Nach⸗ 
ruhms Purpur geben. 


176. i. 


40 
e, 
Futura mortis imago. 


D. Ruͤbe welckt dahin, wird gelb⸗ 


licht, fahl und bleich, 


Biß ſie zulezt verdirbt; ins ſchwarze 


Toden⸗Reich 

Fuͤhrt dieſe Farbe auch, laß ſie dir 
darzu dienen, 

Daß, wann der Leib verwelckt, die 
Seele moͤge gruͤnen. 


443 A r- 


177. 
Corruptionis neſcius. 


oel der Pferſich gleich, ſo 

bleibt der Kern doch ſteh'n, 

Sein hartes Weſen weiß von keinem 
Untergeh'n. 

Verweſet gleich mein Leib, und wird 
zu Staub und Erden, 

Getroſt, es kan mein Geiſt dannoch 
nicht ſterblich werden. 


178. 
Cito nata, cito peribit. 


er Kuͤrbis waͤchſt gar bald, iſt aber auch bald hin; 
Des Thoren Herz iſt bald erhoben und geſchwollen, 
Doch wann ſich Daur und Krafft im Wercke zeigen ſollen, 
Vergeht die Herzlichkeit; wie fallt der ſtolze Sinn! 


1 80. 
Humilis, aft armata ſatis. 


Wrath und niedrig iſt der Zaun 

von dieſen Hecken, 

Die aber mit der Beer den Sta⸗ 
chel doch verſtecken. 

Wie mancher Chriſt wird nicht im 
Demuths⸗Schmuck veracht't, 

Den Gottes Rache doch zulezt zum 
Stachel macht. 


179. 
Poſt candidos flores mgrefeit. 


ahnt Bluͤthe ſcheint ſchnee— 

weiſſe Frucht zu bringen, 

An dem Hollunder Baum, doch 
wird ſie ſchwarz geſeh'n: 

Man ſieht die Jugend offt in ſchoͤner 
Bluͤthe ſteh'n, 

Und dannoch will die Frucht des Al— 
ters nicht gelingen. 


19 1. Abdi. 
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182. 


181. 
Abdita prodent. Quo grandior , co utilior. 


D. bitt re Schale gibt vom Nuß⸗ Ee mehr der Krautskopf waͤchſt, 
baum nicht die Frucht, 0 je mehr er nügt und dient, 
Die man im ſuͤſſen Kern, den ſie ver, —Indem wie Menſch, fo Vieh, fein 

birget, ſucht. friſches Haupt ſtets gruͤnt. 
Der Kern des Chriſtenthums ift ſuͤſſe, Ein weiſer Mann iſt fo; je mehr er 
doch verborgen, waͤchſt und ſteiget, 
Umgeben mit Gefahr, mit Kampf Je nuͤzlicher er ſich zum Dienſt des 
und vielen Sorgen. Naͤchſten zeiget. 


183. 
Faciunt maturd pruinæ. 


ie Schlehe reiffet nicht, biß ſie der Reife brennt, 
Wann man an Schnee und Eiß den nahen Winter kennt. 
Ach, unſer hartes Herz wird ſelten feelig reifen, 
Wird nicht zu ſcharfer Zucht des Hoͤchſten Weißheit greifen. 


184. 137. 
Fructus dulcıs at rarus. Gratus nigrore acerbo. 


. ſuſſe Mandel⸗Frucht ergo rſt er gleich ſchwarz und ſcharf, 
zet zwar den Mund, 2 ſo ſchmeckt er dannoch gut; 
Braucht aber vielen Fleiß, und laͤßt Verzage nicht, wann gleich die Zucht 

ſich nicht ſtets finden; dir herbe thut, 

Wie mancher Jugend⸗Baum ſteht Sie ſcheint nicht angenehm, beißt 
leer und bleibt dahinten, und macht naſſe Augen, 
Was ſuͤß iſt, mangelt ihm, es fehlt Wird aber doch zum Nuz und Tu— 

an Zucht und Grund. gendwachsthum taugen. 


1 96. Ho- 


C 
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126, 277 
Honos honorantis. Hulgaria prodit. 
. Pomeranzenbaum trägt Gee auf der Heide waͤchſt, als 
eine guͤldne Frucht, wie die Heidelbeer, 
Die man nicht ohne Muͤh' und ohn' Das iſt von allem Schmuck und al⸗ 
Unkoſten ſucht. ler Schoͤnheit leer. 
Wer andern Ehre bringt, den wird Wird man die Seele nicht mit Fleiß 
man wieder ehren, und Muͤhe bauen, 
Wie theur iſt der, der uns kan guͤldne So wird man nichts in ihr, als 
Frucht beſchehren! wilde Fruͤchte, ſchauen. 


18 8. 
Sub tegmine florens. 


er Apricoſenbaum erhält ſich an der Wand, 
Durch den Schuz waͤchſt und blüht, und träge er ſuͤſſe Früchte, 
Mein Gott! gib daß mein Geiſt nach deinem Schuz ſich richte, 
O wachs ich an dir auf, ſo wird viel Frucht bekant. 


| 189. 190. 
Etiam alta cadent. Solis matura calore. 


S Buchen werden reif, der Kern D; Traube wird nicht reif, als 
fallt endlich aus, durch der Sonnen Strahl, 
Steht gleich die Frucht ſehr hoch, ſie Der kocht die Suͤßigkeit, und hilfft 


faͤllt doch auf die Erde; zu edeln Fruͤchten. 

Auch Hohe muͤſſen d'ran, und in das Laß, Gnaden-Sonne, doch auf mich 
Toden-Hauß. die Strahlen richten, 

Gib Her, daß wann ich fall', ich Belebeſtu mein Herz, fo traͤgts Frucht 
nicht zertretten werde. ohne Zahl. ö 


8 191. Tru. 
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1%. 
Fructu eminei una. 


EN Frucht macht dieſen Baum vor 

N andern erſt befant, 

Wo leere Bluͤthen ſind, da gibt es 

a ſchlechte Beute, 

Wie thoͤricht ſucht man dann in Wor⸗ 

ö ten Ehr' und Freude? 

Die Frucht, auf die man hofft, macht 
nur ein gutes Land. 


43 
192. 


Abunde € ubique. 


a S waͤchſt in jedem Land und in 
ſehr groſſer Zahl, 
Die ſuͤſſe Ruͤbe fort. 
zeigt überall 
Der Seelen Fruchtbarkeit, und in 
viel guten Wercken 
Laͤßt er bey jedermann des Geiſtes 
Wachsthum mercken. 


Ein Chriſt 


193. 
Acido gratiſsima ſucco. 


Ditrenen Saft ſchmeckt ſaur, und kan den Durſt doch ſtillen; 
Mein Gott! wie denck ich offt von deinem Gnaden-Willen, 
Er ſchmecke herb und ſaur, wann er mit Truͤbſal preßt, 

Da ſich der Durſt nach dir doch ſonſt nicht ſtillen laͤßt. 


194. 

Peinis ſociatus uterque. 
D. Brombeer⸗Staude ficht 
ſich in die Dornen ein, 

Bey dieſer Nachbarſchafft kan ohne 
Stich nichts ſeyn. 

So gehts, wann Boͤſe ſich den Boͤ⸗ 
ſen zugeſellen, 

Daß ſie manch frommes Herz mit 
vielen Stichen fällen. 


195. 
Nofeuntur ruborc. 


S. Ruͤben kennet man an ihrem 
Purpur⸗ roth; 

Ihr Safft kuͤhlt und erquickt, und 
mahlt mit rothen Farben; 

Wer kennt dich, Heiland, nicht an 
deinem Blut und Tod, 

Der Purpur kuͤhlt, und laͤßt uns in 
dem Tod nicht darben. 


8 2 


196. Di. 


44 


196. 
Dives, [ed porcis tantum. 


D: Eiche traͤgt viel Frucht, je⸗ 
doch nur fuͤr das Schwein; 

Wie mancher Reicher pflegt darinn' 
ihr gleich zu ſeyn, 

Nur Schweine pflegen ſich von ſei— 
nem Gut zu naͤhren; 

Wie? daß Gott fo viel Gut dem 
Thoren mag beſchehren? 


19 7. 
Augent virtutem darifsima 
fata. 
918 den Meerrettich nur, er 
wird viel ſtaͤrcker beiſſen; 
Das mag ein wahres Bild vom 
Chriſten⸗Glauben heiffen, 
Je mehr Verfolgung ihn drückt, quaͤ⸗ 
let und verlezt, 
Je mehr wird er in Krafft und Safft 
dadurch geſezt. 


198. 
Tutamen in armis. 


aſtanien bedeckt der Igel ſtarcker Schus 
Auf! Seele, biete du des Satans Wuͤten Truz, 
Die Stacheln, wodurch man des Heilands Haupt verlezt, 
Die find der Schug, der dich in Sicherheit verſezt. 


199. 
Quot fructus, tot tela parat. 


SS viel der Beere find, find 
doch der Stacheln mehr, 
Womit Wachholdern ſich und ihre 
Frucht verwahren. 

Trau Gott, verfolgtes Herz, ihm 

dienen ganze Schaaren, 
Troz, wer dir ſchaden ſoll, tobt alles 
noch ſo ſehr. 


200. 


Jimplex, fed pulcher decor. 


S. hohe Tanne waͤchſt einfältig, 
doch gar fchön, 

Und ihr gerader Stamm muß hoch 
und aufrecht ſteh'n. 

Wie ſchoͤn iſts, wann ein Herz ein— 
faͤltig aufrecht handelt, 

Und nach dem Himmel zu geraden 
Weges wandelt! 
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201 


Celeftia quarıt. 


D Amaranthen Schmuck, der ihn ſo ſehr erhebt, 
Treibt fromme Herzen an, wann er zum Himmel ſiehet, 
Daß auch ein Himmels⸗Sinn, der von dem Himmel lebt, 
In dieſem Purpur prangt, der nur im Himmel bluͤhet. 


| 202. 
Non obſtat inclementia ceh. 


D Merzenblume bluͤht auch 
unter Froſt und Schnee; 
Verfolgung that zwar einſt dem Hei⸗ 
land ſelbſten weh', 

Doch blieb er und drang durch, wie 
ſollte ſeinen Kindern, 
Verfolgung moͤglich ſeyn, das gute 

Werck zu hindern. 


204. 
Referat ar va. 


O Shläffeiblume ſchlieſt zuerſt 
die Fluhren auf, 

Dann folgt der Fruͤhlings-pracht, 
der Blumen voller Hauf'. 

Sucht glaͤubiges Gebet den Himmel 
aufzuſchlieſſen, 

Wie wird nicht Heil und Huld da— 
rauf in Menge flieſſen! 


203. 
Humilis at fragrans. 


D. Merzen⸗Veilgen muß ſich 
zwar in Dorn und Hecken 
Mit ſeiner Suͤßigkeit ganz niederig 

verſtecken, 
Doch dringt der Balſam auch her— 
vor, daß man es acht't. 
Wer Demuth lieben kan, wird auch 
empor gebracht. 


20. 
Gratus candor odorgue. 


Di weiſſe Unfchuld Kleid mit ei 
nem Balſam⸗Dufft 
dacht das Narciſſen Heer bey je⸗ 
derman beliebet; 
Wohl dem, der Herz und Mund in 
reiner Unſchuld uͤbet, 
Und deſſen Freundlichkeit zu deren 
Nuzen rufft. 


53 2,06. Solo 


33 der- 


206 


Holo 


colore. 


D. praͤchtige Geſtalt der Tulpe macht ſie ſchoͤn, 
Geruch und Balſam-Dufft wird nicht von ihr geſeh'n. 
Der Heuchler machts auch ſo, er prangt im frommen Kleid, 
Und von der Frommigkeit iſt doch ſein Herz noch weit. 


207. 


Et virtus & parpura laudat. 


G wohl die Heilungs-Krafft, als 

auch das Purpur- Kleid, 

Erhebt Poͤonien; ich kan dein Bild 
hier finden, 

Mein Heiland, dann dein Blut heilt 
mich von meinen Suͤnden, 

Und in dem Purpurſchmuck ſteh ich 
vor Gott bereit't. 


209. 


Languet [ine ſole. 


D. Oſterglocke haͤngt den Kopf 


bey truͤbem Wetter, 

Steht elend und betruͤbt, allein und 
ohne Blaͤtter. 

Mein GOTT, entziehſtu mir der 
Gnade hellen Schein, 

Wie elend werd' ich nicht, wie bloß, 
wie traurig ſeyn! 


208. 


Etiam [ylvis bonor eft. 


D Mayenbuümleins Schmut 
ziert den bemooſten Wald; 


Die wahre Tugend hat offt ſchlech⸗ 


ten Aufenthalt: 

Und jenes Bluͤmlein wird doch fleif- 
fig abgepflückt, 

So wie man dieſe ſucht, wann ihr 
Geruch erquickt. 


210. 


Dim ſola abdita produnt. 


Dau Steinbrech ſiehet man die 
edle Krafft nicht an, 

Daß ſein Gebrauch den Stein und 
Grieß vertreiben kan: 
Veracht' den Frommen nicht, macht 
er gleich nicht Figur, 

Was ligt d' ran, zeigen fich des Glau⸗ 

bens Kraͤffte nur. 
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211. 


Auclorem prodit & ornas. 


Vor dem die grüne Saat, des Fel⸗ 
des Schmuck herruͤhrt, 

Zu dem wird unſer Herz durch dieſes 
Blau geführt, 

Das die Kornblume ſchmuͤckt; fie 

| rufft: laßt GOtt zu Ehren 

Ein Lied von feiner Gunſt und Him— 
mels⸗Seegen hören. 


213. 
Neem eminet aurum. 


Di zeigt ſich das Gold der 
Tuͤrckiſchen Violen, 
Der Anfang ſcheint gering, dem, der 
ſie nicht recht kennt; 
Was ſchadets, wann man dich ſchlecht 
und veraͤchtlich nennt, 
Wann man nur von dir kan das Gold 
der Weißheit hohlen. 


212. 


Exſurgit virtute ſua. 


ie Schnellerblume ſteht zwar 

mitten im Getraide, 

Und dannoch dringt ſie durch, ihr 
Purpur ragt hervor: 

Die Unſchuld hebt zulezt dannoch das 
Haupt empor, 

Wird ſie gleich ſehr gedruͤckt, und 
prangt im Ehrenkleide. 


214. 
In vita & morte nubet. 


Se rothe Nelcke bluͤht nicht nur 
im Flore roth, 

Ihr Purpur weichet nicht, auch wann 
ſie iſt vergangen. 

Blutrother Braͤut' gam! laß in dei⸗ 
nem Blut mich prangen, 

Nicht nur ſo lang ich leb, auch in 
und nach dem Tod’, 


377 


Odore jucundo. 


8 erfüllt mit Krafft von ſuͤſſem Balſaim⸗Dufft 


Auch in die Ferne hin die J 


rafe und die Lufft. 


Dein Nahme, JeEſu, iſt auch damit zu vergleichen, 
Auch in die Ferne kan er ſuͤſſen Balſam reichen. 


21 C. Non 


48 


4 er- 


42 


Non eft mortale, quod optat. 


S ſteigt der Augentroſt von dem bemooſten Feld 
Und aus dem Heckenthal mit Freuden in die Hoͤhe. 
Gib, lieber Heiland, gib, daß ich nach dir nur ſehe, 
Von Erden Himmel zu, ſo iſt es wohl beſtellt. 


217. 
Suavis odor tenebris. 


ie Nacht⸗Viole riecht nur in 

dem Finſtern wohl; 

Ein Herz, das GO Tes Geiſt bes 
fruchtet und getrieben, 

Wird, iſts im Finſtern gleich auf 
dieſer Welt geblieben, 

Doch recht und nuͤzlich ſeyn, und das 
thun, was es ſoll. 


219. 
Vivit ac foret in undis. 


S waͤchſt im Waſſer nur, und 

guuͤnet in den Fluthen; 

Koͤmmt offt ein Thraͤnenguß von un⸗ 
ſers Vaters Ruthen, 

Denckt an die Lilie; und glaubt ge⸗ 
wiß dabey, 

Daß ſolche Thraͤnenfluth des Glau⸗ 
bens Wachsthum ſey. 


218. 


Pulchra, ſed inutilis. 


De Unkraut blüht zwar ſchoͤn, 
und ſchadet doch den Garben. 

Trau, Seele, doch nicht gleich des 
Prachts erhoͤhten Farben, 

Sie zeugen Eitelkeit, die Welt bluͤht 
wunderſchoͤn, 

Und iſt doch Unkrauts voll, da muß 
man untergeh'n. 


220. 
Gyata omnibus qu. 


Vo Hoh⸗ und Niedern iſt der 
Salbeyſtock beliebt, 

Ob ihm gleich jedes Feld zum bluͤhen 
Nahrung gibt. 

Wo Himmels⸗Weißheit wohnt, wird 
man gewiß bey allen 

Auch in der Niedrigkeit beliebt ſeyn 
und gefallen. 
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221. 


Manet alta repofta. 


ie Wegwarts⸗Wurzel bleibt mit ihrer Heilkrafft gut, 
Wird ihre Blume gleich vertretten und verfahren; 
Bleibt deine Seele nur, mein Chriſt, in GOttes Hut, 
Es gehe noch ſo ſchlimm, du wirſt den Schuz erfahren. 
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222. 


Colore & odore. 


Gru und Farbe ziert den Mel⸗ 

ckenflor zugleich; 

Ein Tugend⸗Kind iſt auch an Pracht 
und Schoͤnheit reich: 

Das Aug ergoͤzt die Art fich richtig 
aufzuführen, 

Und That und Wahrheit kan man in 
Erfahrung fpühren, 


| 224 
Spes nomen læta dedit. 


Is ſteht im Dornenfeld, und bleibt 

doch Wohlgemuth; 

Des Chriſten Herz bleibt auch in 
ſchwehrer Truͤbſal gut, 

Weil der getroſte Sinn ſich doch zu 
dem erhebt, 

Der nicht in Dornen wohnt, der in 
der Hoͤhe lebt. 


223. 


Deſtigia trina. 


Sn dreyfach Kleeblat ziert die 
Blum’ im grünen Gras; 
Du trittſt allzeit darauf, ſag', mein 
Herz, was iſt das? 

Denck, wo du gehſt und ſtehſt, bey 

jedem Schritt und Tritt, 
Es geht des Drey⸗ in Eins erwuͤnſch⸗ 
te Gnade mit. 


225. 
Memoriæ ſacra. 


Kgergiß mein nicht bluͤht friſch 

a an kuͤhlen Waſſerbaͤchen. 

Ach koͤnnte doch mein Herz, wann es 
zur boͤſen Zeit 

um kuͤhle Fluth zu dir, mein hoͤchſter 
Helfer, ſchreyt, 

Vergiß mein nicht, allzeit mit Glau- 
bens⸗Nachdruck ſprechen. 


G 126. Tul- 
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226. 
Fulvo ne crede colori. 


D Ringelblume zeigt zwar in 

a der Farbe Gold, 

Doch Bitterkeit im Kraut, wird 

| mans ein wenig kauen. 

Trau nicht dem gelben Koth, auf den 

ſo viele ſchauen, 

Wer Gold liebt, iſt dem Tod und 
allem Unheil hold. 


228. 


Tendit per ardua. 


N. auf dem Felſen ſteigt der 

c Steinklee in die Hoͤhe, 

Wie koͤmmts, Herz, daß ich dich am 
Boden kleben fehe, 

Wann es dir hart ergeht? laß dich 
zum Himmel ziehen, 

So wird dein Glaubens Gold, wie 
Steinklee, lieblich bluͤhen. 
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227. 
Gratus amaror adeft. 


S bitter Roſmarin in ſeinen 
Blaͤttern ſchmeckt, 
So viele Staͤrckungs⸗Krafft iſt doch 
darinn verſteckt; 
Komm bitters Creuz, komm nur, du 
biſt wie Roſmarin, 
Dein Balſam ſtaͤrckt, drum geb ich 
meinen Willen hin. 


229, 
Natura pinguis cœlique fa- 
Dore. 
D. Wieſenblume bluͤht gelds 
gelb, wird fett und ſchoͤn, 
Nicht durch des Gaͤrtners Kunſt, 
nein, durch Natur getrieben, 
Wo Kunſt und Unterricht manchmal 
zuruͤck geblieben, 
Laͤßt GOtt und die Natur doch vie⸗ 
les gutes ſeh'n. 


230. 
Pulchra, contemta licet. 


er Roſe Purpur muß fich offt in ſchlechten Hecken, 
Iſt er gleich ſchoͤn und reich, im Felde doch verſtecken. 
Der Tugend Purpur glaͤnzt gar offt in ſchlechtem Kleid, 
Und bleibet doch verſteckt, mit Dornen uͤberſtreut. 


131. Du. 
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231. | 
Duris expoſita ventis. 


Des Schickſal ſezet fie in Regen, 
Sturm und Wind, 

Und dannoch bluͤhet fie. Wie man⸗ 
che fromme Herzen 

Erfahren nichts als Noth, Verfol— 
gung, Angſt und Schmerzen, 

Ob ſie gleich voll von Bluͤth' und 
Frucht der Tugend ſind. 


233. 
Dulcem dat grata cibum. 


De Biene ſizt vergnuͤgt, und fau- 
get aus Meliſſen 

Die Honigſaͤffte ein; Laßt mich die 
Blätter kuͤſſen, 

Die voller Hoͤnig ſind, das Him— 
mels⸗Lehren hegt, 

Weil dieſer Honig mir zum Himmel 
Luſt erweckt. 


E 
Nomen ınane. 


S. Glockenblume hat den Na⸗ 
men und Geſtalt, 

Doch nicht der Glocken Laut. 
eiteln Titeln prangen, 

Und ſie nicht durch Verdienſt und in 
der That erlangen, 

Iſt dieſer Blume gleich, dann beyde 
welcken bald. 


Mit 


234. 
Calcar, at id Molle. 


De heiffen Ritterſporn, doch 
ohne ſcharfe Spizen, 

Wo keine Dornen nicht verſteckt in 
Blumen ſizen. 

Dein Sporn, mein GOtt, ift fanfft, 
er macht erneuten Muth, 

Ob er der Seelen gleich gar ſanfft 
und lieblich thut. 


235. 
Undique ſpargit honorem. 


ie Farbe, der Geruch, die prächtige Figur, 
Der dauerhafte Flor, den die Leucojen zeigen, 


Vermehren ihren Ruhm. 


Ziert dich der Himmel nur, 


So wird von Tugend⸗Lob die Nachwelt auch nicht ſchweigen. 
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236. 
Exigua, ſed jucunda. 


= Herz⸗Narcißlein bluͤh'n zwar ſchoͤn, doch find fie klein. 
Ach! moͤcht' es uͤberall voll ſolcher Herzen ſeyn, 

Die an Einbildung klein, reich aber an den Gaben, 

Erquickung, Luſt und Troſt in ihrer Demuth haben. 


237. 
Candida ſemper. 


as weiſſe Unſchulds-Kleid der 

Gott geliebten Seelen 

Bleibt immer unbefleckt, iſt weiſen 
Liljen gleich, 

So lieblich als geſchmuͤckt, was kan 
der Blume fehlen? 

Sie welcket nimmermehr und bluͤht 
im Himmelreich. 


239 
Superbia vana. 


Ch der Ranunckelen ſchoͤn auf- 
gepuzten Pracht, 

Ach daß ſie der Geruch nicht auch er⸗ 
quicklich macht! 

Was hilfft der Kleider Pracht, was 
Schoͤnheit, Staat und Puz 

Ohn ein verſtaͤndigs Herz? wo bleibt 
Gebrauch und Nuz? 


238. 
Hos fulvum junxerat aurum. 


e gelbe Bluͤm'gen ſteh'n auf eis 

nem Stock zuſammen 

Bey der Johannes Blum. Iſt 
nicht die Welt⸗Art ſo: 

Wo Gold zu finden iſt, da wird ein 
jeder froh, 

Und gleicher Trieb zum Geld wird 
viel' zugleich entflammen. 


240. 
Inculta viget. 


Der Diſtelkopf waͤchſt friſch auch 

a auf der duͤrren Heide, 

Bey ſeinen Stacheln findt die Kroͤte 
ihre Weide. 

Die Suͤnden-Diſtel waͤchſt mit Star 
cheln frech und frey, 
Bewahr das Herz, daß es nicht oͤd 

und wuͤſte ſey. 


241. Ex 
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241. 
Ex vıcına lætior unda. 


(De naͤher an dem Bach, je frifcher in der Bluͤthe, 

So waͤchſt der Schwertling her; Beneze mein Gemuͤthe, 
Geiſt, der die reinſte Fluth in unſer Herz ergeußt; 

Alsdann wachs ich erſt ſchoͤn, wann dieſe in mich fleußt. 


242. 
Fragrantıa præſtat. 


. lieblichem Geruch, an Staͤrcke 

und an Krafft 

Iſt Tuberoſen nichts von Blumen 
zu vergleichen: 

Wird uns ein Himmels-Sinn von 
obenher verſchafft, 

O was vor einen Grad wird ſein 
Geruch erreichen. 


244. 
Perdurans & juſtus amor. 


De laͤnger an dem Licht, je lieber 

8 in dem Schatten; 

Heißt bey der Blume hier, die Tag 
und Nacht benennt; 

Je mehr das Lebens Licht in frommen 
Herzen brennt, 

Je mehr verlangen ſie die Ruhe aller 
Matten. 
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243. 
Hec [ymbola certa falntıs. 


vier waͤchſt dir, lieber Freund, 

das Bild von Chriſti Leiden, 

Die Granadill enthaͤlt ein Para⸗ 
dies der Freuden, 

Das Creuz, die Dornen⸗Cron', der 
Naͤgel dritte Zahl, 

Lehrt dich von deinem Heil, und troͤ— 
ſtet tauſendmahl. 


24. 
Ex millhbus una. 


u eine iſts, die dir aus tauſen⸗ 
den gefällt, 

O Seelen-Braͤutigam, erleſen von 
der Welt, 

Von deinem Purpur roth, wohlrie— 
chend von den Gaben, 

Die Himmels Roſen nur von dei— 
nem Geiſte haben. 


246. Ma. 
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Manet poſt fata corona. 


e gleich der bunte Mohn die ſchoͤnen Blätter ab, 
So bleibt die Crone doch, und ziert der Blume Grab. 
Faͤllt gleich mein Leib dahin, und wird zu Staub und Erden, 
Ey, aus dem Grabe muß mir eine Crone werden. 


247. 
Poft falcem vita ſequetur. 


Saum alles abgemaͤht, kommt der 
2  Zeitlofen Zeit, 


Sie prangt ohn' Erden: Schmuck in 
ihrem Himmels: Kleid. 

Des Todes Senfe mag mich immer; 
hin berühren, 

Sm Himmel werd ich Doch den neuen 
Flor verſpuͤhren. 


249. 
Inclinat veſpera florem. 


. Abend koͤm̃t herbey, die Son⸗ 
nenwende ſpricht: 

Mein Haupt neigt ſich hinab, dann 
es entweicht das Licht. 

Geht dir das Lebenslicht gleich in dem 
Tode unter, 

Ey, deine Sonne ſcheint, die macht 
die Seele munter. 


248. 
Poft ſecula tandem. 


Fe hundert Jahren kommt der 
lang gehoffte Flor 

Der bittern Aloe, und traͤgt ſein 
Haupt empor. 

Wann Zeit mit Zeit dereinſtJ wird 
ſchwinden und vergehen, 

In welchem Flor wird man nicht 
Gottes Kinder ſehen. 


250, 
Non niſi mortis mutatur in 
Hora. 
S daurt der Wintergruͤn auch 
in des Winters Froſt, 

So lang biß er verdirbt. Im Win⸗ 
ter meiner Jahre 

Gib, Herr, daß ich die Krafft von 
deiner Huld erfahre, 

Und ſtaͤrcke meinen Geift mit JEſu 
theurer Koſt. 
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Auf den Xoͤvent. 


251. 
Aperta ſemper luce paratus. 


Sem Chriſtus kommen wird, 

iſt Gott allein bekant, 
Nimm, Kluger, Lamp’ und Oel mit 

Wachſamkeit zur Hand. 
Laß das von GOttes Geiſt entzuͤnd'te 

Licht recht brennen, 
So wirſtu ſeinen Tag getroſt erwar⸗ 
ten koͤnnen. 
253. 

Ultima ſcena peracta. 

er Vorhang faͤllt herab, das 
Schauſpiel iſt vorbey; 
Denck ſtets, daß dieſe Welt ſo eine 
Bühne ſey, 
Die voll von Eitelkeit zulezt ſich ploͤz⸗ 
lich endet, 
Wann Erd' und Himmel brennt, 
und GOtt das Ende ſendet. 
255. 
Hocce ruente ruit. 


SE bald fallt alles ein, wann 

dieſe Stuͤze bricht, 

Denck, Menſch, an dieſes Hauß, ver⸗ 
giß des Sterbens nicht, 

Die Srüze iſt gar ſchlecht, ein Luͤfft⸗ 

N lein darf nur wehen, 

So faͤllt die Stuͤze hin, dein Coͤrper 
muß vergehen. 


8 252. a 
Dicopracedit tubæ ſequentem. 
D Her: koͤmmt unverſeh'ns, doch 

der Poſaunen Schall 
Verkuͤndigt einſt den Tag der An⸗ 
kunfft uͤberall, 
Steh', Herz, mit Licht und Feur bey 
Tag und Nacht bereit, 
Vielleicht iſt dieſer Tag und dieſer 
Schall nicht weit. 
254. 5 
Securus hoc fine perit. 
Vndem er ſchlaͤft und traͤumt, trifft 
20 ihn ein Donnerkeil, 
O blinde Sicherheit! man traͤgt die 
Seele feil 
An Wolluſt, Hochmuth, Geiz, und 
will ſich Ruhe ſchaffen, 
Beſinnt ſich aber nicht den Himmel 
zu verſchlaffen. 
25 6. 
Habet hunc imprudentia fine 
SITE und Balſam traͤgt, dem 
bricht der Schaz gar leicht, 
Wann er vorſichtig nicht vor Stein 
und Anſtoß weicht. 
Bewahr das Herz, es kan leicht ſtoſ⸗ 
ſen und zerbrechen, 
Der Dalfam geht zu Grund, des 
Glaſes Scherben ſtechen. 


257. Ve- 
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257. 
Henator cito ſequetur. 

I" Hunde bellen zeigt des Jaͤ⸗ 
gers Ankunfft an, 

Weil er, der ſie regiert, nicht weit 
entfernt ſeyn kan. 

Hoͤrſtu, o Chriſt, einmahl die Ele 
mente krachen, 

So dencke, Chriſtus will ſich zum 
Gericht aufmachen. 


„ 4 9. 
Higilantibus. 
um Schlaffen braucht man ja 

das Oel und Feuer nicht, 

Weh aber Wachenden, wo es daran 
| gebricht. 

Schlaf nicht, und laſſe doch des 

Glaubens Lampen brennen, 
Es duͤrffte dich ſonſt einſt der Braͤu⸗ 
| tigam nicht kennen. 


261. 

Centit vim cli. 

D Taube badet ſich, weil ſie den 
Regen fuͤhlt, 

Der bald hernach das Feld und auch 
den Himmel kuͤhlt. 

Tauch, Taͤublein, tauche dich ins 
Bad des Geiſtes ein, 

Die Fluth, die einſten koͤmmt, wird 
dir zur Kuͤhlung ſeyn. 
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258. 
Faciem veram revelat. 

I" falſche Heuchelſchein, verſteckt, 
als wie der Schnee 

Was man nicht ſehen kan; doch wird 
die Sonn' aufgehen, 

Die alles ſchmelzt, entdeckt, und alles 
bloß läßt ſehen, 

Da folget Schand und Straff und 
ein unendlich Weh. 


260. 
Futura prænuntia cladis. 
D. Schwanzſtern zeige nun, was 
er nur immer kan, 
Genug iſt, wann dereinſt die Sterne 
| werden fallen, 
Daß dann in dem Gericht das Ur 
theil werd' erſchallen, 
Dann gehet Noth und Angſt bey den 
Verdammten an. 


262. 
Liberata petit celos. 
De Faden iſt entzwey, die Frey⸗ 
heit ift erlangt, 
Nun geht es Himmel an, wo Frey⸗ 
heit ewig prangt; 
So fagt das Herz, indem der Le— 
bens-Faden bricht, 
Dieweil das Ende ihm von Him⸗ 
mels⸗Freyheit ſpricht. 
. Auf 
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Auf Weyhnachten. 


263. 


Dulce ſonat noctu. 


EU lieblich klinget nicht bey 
Nacht der Lautenſchall! 


Herz! geh nach Bethlehem, was 
klingt in jenem Thal 

Von Himmels: Süßigfeit? Frag 
doch nach, was geſchehe, 

Man ſingt: Dem groſſen GOtt ſey 
Ehre in der Hoͤhe. 

265. 

Thefauri quoque nocte patent. 

Vo Licht und in der Nacht ſieht 

| man der Perle Wehrt. 

O Perle, die uns Gott in finſt' rer 
Nacht beſchehrt, 

Was Schaͤze muſtu nicht den armen 

| Menſchen bringen, 

Da Himmelschoͤre ſie mit groſſem 
Lob beſingen! 

267. 

Inter ſpinas enata & in arwis. 

m dicken Dornenbuſch, im Felde, 

9) bey dem Vieh 

Waͤchſt die Viole auf, nichts unter⸗ 
druͤcket ſie; 

Du, Himmels ⸗Blume, mußt bey 
ſcharfen Dornenſpizen 

Im Stalle bey dem Vieh, gepreßt, 
verfolget, ſchwizen. 


264. 
Purifsimus inſtat. 
Em Jungfern⸗Zeichen ſcheint die 
0 Sonne hell und klar, 
O Himmels: Sonne, wirft du uns 
nun offenbahr, 
Da dich die Jungfer traͤgt? o wie 
wird auf der Erden 
Voll Himmels: Licht und Heil uns 
alles helle werden. 
266. 
In celo fplendet , & unda. 
8 iſt nicht nur der Glanz 
vom Sonnenſchein, 
Ihr Strahl faͤllt auch voll Glanz ins 
Bild der Fluth hinein. 
So iſt des Menſchen Sohn ein ar⸗ 
mes Kind auf Erden, 
Und SOTT im Himmels-Thron. 
Das konnte moͤglich werden. 
2.6 8. 
Duo in uno. 
Ilfo wird Feur und Stahl in ei⸗ 
a nem Ring vereint, 
Doch ſo, daß nichts vermengt, doch 
beydes wuͤrckſam ſcheint. 
Ein ſchwaches Bild, wie ſich der 
Heiland offenbahrt, 
Ein IEſus, Gott und Menſch, von 
Gott⸗ und Menſchen⸗Art. 
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269. 
Ut tenebras illuminet. 
Is zeigt dies Licht den Tag in di⸗ 
cken Finſterniſſen, 
Den durch den Ocean die Schiffe 
halten muͤſſen; 
O Licht von Ewigkeit! du kommeſt 
ö in die Welt, 
Daß in der Finſternis ja unſer Fuß 
nicht faͤllt. 


21. 
Jine labe ſugit. 

H. ſaugt das Honig zwar, laͤßt 
aber keinen Flecken, 

Holt Roſen⸗Zucker ein, läßt keinen 
Stachel ſtecken. 

Du, Himmels: Kind, nimmſt zwar 
der Mutter Weſen an, 

Das ihre Keuſchheit doch in nichts 
verlezen kan. 


273. 
Aperta alimenta petunt. 

D Bluͤthe ſtehen voll, drum koͤm̃t 
der Bienen⸗Schwarm 

Und holt den Nahrungs⸗Safft. Der 
Heiland in der Krippen 

Bringt Heil und Seeligkeit, die Hir⸗ 
ten, ſchlecht und arm, 

Genieſſen dieſe Luſt mit Herzen, Au⸗ 
gen, Lippen. 
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270. 
Aterni gloria floris. 
ie Sarons Blume blüht: in eben 

dieſer Nacht, 

Die uns das Heil der Welt hat auf 
die Welt gebracht; 

O Nacht, mit welcher nichts auf Er: 
den zu vergleichen, 

Die dieſe Blume kan zum Heil der 
Welt darreichen. 


272. 

Trahtt innatus amor. 
A innerlichem Trieb zieht der 
Magnet das Eiſen, 

Und haͤlt es feſt an ſich; wer kan ge⸗ 

nugſam preiß en, 
O Heiland, daß du dich aus Liebe 
eingeſtellt, 
Und dieſe uns an dich ſo unzertrenn— 
lich haͤlt! 


274. 

Aljectus in angulo fulget. 
ec in dem Winckel gluͤht des 
Diamanten Strahl, 

Sein Glanz läßt ſich nicht ganz ver 
heelen und verſtecken: 

Wann JeEſum gleich im Stall nur 
arme Lumpen decken, 

So zeigt der Himmels⸗Glanz ſich 
dannoch tauſendmal. 
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Auf das neue Jahr. 


277. 
Jalus ex vnlnere prodit. 
ad den gemachten Schnitt fließt 
Balſam aus der Wunde, 
Gleichwie beym Balſambaum, fo, 
JEſu, auch bey dir, 
Die Wunde, da man dich beſchnitten, 
gilt auch mir, 
Mit ihrer Balſamkrafft in der Ans 
fechtungs⸗Stunde. 
277. 
Deſtillat abunde. 
De ausgezogne Krafft der Roſe 
troͤpflet hier, 
Und dringt, zwar tropfenweiß, doch 
reich genug herfuͤr. 
Die Himmels⸗Roſe laͤßt uns Bal⸗ 
ſams⸗Tropfen fallen, 
Da ſie verwundet wird, und der Troſt 
gilt uns allen. 
N 279. 
Ne nucleus exit. 
Di Mandel gibt den Kern nicht 
ohne ſcharfen Schnitt, 
Wo der verrichtet wird, theilt ſie das 
Suͤſſe mit. 
Der Schnitt, der, Heiland, dich am 
achten Tag verlezet, 
Hat mir den Kern des Heils zu eſſen 
vorgeſezet. 


276. 
Dat unda ſalutein. 
Das Rehe ſehnet ſich nach einem 
friſchen Bach, 
Und geht zur Winterszeit den offnen 
Quellen nach. 
Mein Heil treibt meinen Wunſch 
nach jenen ſuͤſſen Fluͤſſen, 
Die JEſu Blut gefärbt, und die mich 
waſchen muͤſſen. 
278. 
Leſtitum ut regibus ornet. 
De Purpurſchnecke ſchließt ihr 
Blut nicht neidiſch ein, 
richt ihr, nein, Koͤnigen, ſoll es zur 
Zierde ſeyn. 
Der Heiland läßt auch fo den rothen 
Purpur flieſſen, 
Nicht er, die Menſchen nur, die ſol⸗ 
len es genieſſen. 
280. 
Cognoſeitur uſu. 
er Balſam wird bedeckt, damit 
er nicht verraucht; 
Doch ſeine Krafft hilfft nicht, wann 
man ſie nicht gebraucht. 
Im Sacramente ſteckt des Himmels 


Balfem: Kraft, 

Die, wo man fie nicht braucht, auch 
keinen Nuzen ſchafft. 

9 2 28 1. Pri- 
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281. 
Primordia pulohri. 
er Anfang von dem Stoff zeigt 
an, was noch dahinten; 
Laͤßt uns des Heilands Amt im An⸗ 
fang Schaͤze finden, 
Die unausſprechlich ſchoͤn, wie wird 
erſt ſeine Pein, 
Sein Tod und Auferſteh'n uns über 
alles ſeyn. 


281. 
Ex ſolis ardore liqueſcit. 
er Sonnen Sttahl zerſchmelzt 

das allerkaͤltſte Eiß, 

Des Vaters Liebe macht des Soh⸗ 
nes Eifer heiß; 

Der Liebes-Strahl zerſchmelzt fein 
Herz, daß es muß flieſſen, 

Und ſein Blut Tropfenweis, noch als 
ein Kind, ergieſſen. 


2 85 
Ut crefcant , irrigat abunde. 
D. Pflanze Wachsthum kommt 
von dem Begieſſen her; 
O GOTT, wie iſt mein Herz von 
Safft und Krafft ſo leer! 
Doch ſprizt dein lieber Sohn ſein 
Blut auf meine Auen, 
Was Wachsthum werd ich nicht an 
meiner Seele ſchauen. 


Er 5 


282. 
His guttis quoque wis eſt. 
er allererſte Moſt vom rothen 
Trauben: Blut 
Zeigt, was es kuͤnfftighin erſt in der 
Kelter thut, 
Sieh dieſes Kindes Blut in zarten 
Tropfen ſpringen, 
Wie wird die Kelter erſt nicht ganze 
Baͤche bringen. 


284. 
Dat inerementa colori. 
S fest durch eignes Blut der Roſe 
Purpur zu; 
Was mir den Purpur ſchenckt, das 
biſt, mein Heiland, du. 
Ach ich bin ganz erbleicht, ſollt' ich 
vor Gott beſtehen, 
So muſte goͤttlichs Blut aus deinen 
Adern gehen. 


28 6. 
Ut mferantur in unam. 
ie werden cingepropft, verfchie 
den von Naturen, 
Und wachſen dann in eins in den be 
blumten Fluren. 
Ach IEſu, ſchneid' und propf mich 
in dich ſelbſten ein, 
So werden du und ich im Glauben 


eines ſeyn. 
Auf 
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Auf das H. Drey⸗Koͤnig⸗Feſt. 


287. 
Hac dacente, ſecuri. 
Os ſieht der Weiſen Chor den hel— 
len Wunder⸗Stern, 
Er rufet ſie hinweg, der Ort iſt weit 
und fern, 
Und dannoch reiſen ſie dem Sterne 
nach mit Freuden. 
Wie freudig kan ich geh'n, wird mich 
mein Heiland leiten. 
289. 

Pro lumine dona. 
Sa das erhaltne Licht bringt man 
6 dem Kindlein Gaben, 

Die aber ihren Glanz von dieſem 

Lichte haben. 

Ach ſchencke mir dein Licht, holdſee— 
ligs JEſulein, 
Mein dann erleuchtes Herz ſoll deine 

Gabe ſeyn. 

5 291. 

Radii per vela videntur. 
fal iſt zwar der Strahl, und 
x dannoch ſcheint das Licht, 
Wann fein gepreßter Glanz durch 

dieſen Vorhang bricht; 
Gott wird ein Menſchen⸗Kind nach 
menſchlichen Geberden, 
Doch kan der Gottheits-Strahl 
dadurch geſehen werden. 


288. 
Et caſæ ſuum ſidus ade ſt. 
erachte dieſen Stall und niedre 
Huͤtte nicht, 
Dieweil ein Gluͤckes⸗Stern der Welt 
darinn anbricht. 
Was klein iſt vor der Welt, faßt 
FCeſum in der Schoß, 
Und wird durch dieſen Stern des 
Himmels wunder-gros. 
290. 
| (Coronæ triplici. 
Donne Gabe bringt man dir, 
Marien⸗ Sohn, 
Und das erinnert mich an die drey⸗ 
fache Cron, 
Die Leiden, Auferſtehn, und Himmel⸗ 
| fahrt bereitet, 
Die dich, o Königs Kind, zu deinem 
Thron begleitet. 
29.2 
In ob[curis lumina confert. 
Y. dunckle Grufft wird hell durch 
ihrer Lampe Schein; 
Dg alles finſter iſt, muß JE SuS 
Sonne ſeyn, 
Die in der Finſternis den Heiden 
aufgegangen; 
Ach laß mich ebenfalls zu dieſem Licht 
gefangen! 


H 3 293. Nl 
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293. 
Nil perdit, dum confert. 

Or Licht theilt andern mit, was 
es doch nicht verliehrt, 

Es brennt, ob gleich von ihm ein an: 
ders Flamme ſpuͤhrt. 

Du ſchenckeſt Feur und Licht, o SE: 

ſüulein, zum Leben, 

Verliehreſt nichts, und kanſt doch 

immer mehrers geben. 


In ſtabulo elle quarumt. 
Is flieht der Bienenſchwarm auch 
nach dem niedern Stall, 
Wo eine Blume waͤchſt, iſt Honig 
uͤberall. 
Auf! eile, liebes Herz, zum Stalle mit 
den Weiſen, 
Du wirſt den Honig bald von dieſer 
Blume preißen. 


297. 
Non fuco, ſed api. 

D Biene findet Plaz, der Hum⸗ 
mel iſts verſaget. 

Seht, wie Herodes Herz der Neid 

und Rache plaget, 


Weil er den Weiſen nicht voll Mord⸗ 


geiſts folgen kan. 
Nimm, liebes JEſulein, mich als ein 
Bienlein an. 


433 28 . 


294. 
Hunc ſequitur. 
er Sonnen Untergang folgt gleich 

der Abendſtern; 

Ach bleibe, Himmelslicht, doch nie⸗ 
mals von mir fern, 

Ich folge gerne nach mit Ringen, 
Bitten, Schnaufen, 

Wie die drey Weiſen dort nach dir, 
der Sonne, laufen. 


296. 
Licet levins, at latius, redire. 
I tar leer von ihrem Schaz, doch 
5 freudig am Gemüthe, 

Zieht nun der Weiſen Chor von Beth⸗ 
lehem nach Hauß. 

Ach leere, lieber GOtt, mein Herz 
von allem aus, 

Was irzdiſch iſt, fo werd ich froh 
von deiner Guͤte. 


298. 

Quarit duro ille labore. 
S koſtet Muͤh und Fleiß, biß man 
den Schaz entdeckt, 

Den offt der Erde Schoß aufs tie 
feſte verſteckt; 

Die Weiſen ſuchten ihn, und fanden 
ihn mit Freuden. 

Wer fol? um dieſen Schaz wohl 
Muͤh' und Arbeit meiden? 


Auf 
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Auf die Waſten. 


299. 
Rectum tendit iter. 
erade zeiget ſie den Weg nach 
Norden an, 
Weil ihr beſtrichner Spiz davon nicht 
weichen kan. 
Der Heiland folgt genau des Vaters 
guten Willen, 
Er gieng nach Solyma denſelben zu 
erfuͤllen. 
301. 
Pro grege pugnat. 
Din muntrer David wagt ſein Le⸗ 
ben fuͤr die Heerde, 
Daß ihm von Löw und Bar kein 
Schaf entriſſen werde. 
Der treue Hirte kaͤmpft mit uner⸗ 
hoͤrter Treu. 
Gib, Hirte, daß ich auch bey dieſer 
Heerde ſey. 
303. 
Catena malorum. 
as zu der Jagd gehoͤrt, haͤngt 
hier an einem Wagen, 
Was Satanas geſucht, am Heiland 
zu erjagen, 


Das kupelt er gar feſt durch Judaͤ 


Untreu an; 
Erkenne, was der Geiſt der En 
wuͤrcken kan. | 


300, 
Hora inſtat amoris. 
S Stunde war nun da, das Lei⸗ 
den war vorhanden, 
Drum liefert GOttes Sohn ſich wil— 
lig Strick und Banden, 
Die Liebes⸗Stunde ſchlug, und er 
ſtellt fich gleich ein. 
Ach moͤchte doch mein Herz auch alſo 
willig ſeyn! 
302. 
Quam fortis amor. 
35) Liebe draͤnget fie, die Kuͤchlein 
zu bewachen, 
Die ſchwache Henne kan dieſelbe ta⸗ 
pfer machen. 
Der Heiland tritt hervor, und ſchuͤzt 
der Juͤnger Schaar; 
Ach mache auch an mir die Liebe of⸗ 
fenbahr. 
304. 
Candida cuncta. 
as reine Waſſer waſcht den an 
ſich reinen Leib, 
Der Knaben Unſchuld ſucht darinnen 
Zeitvertreib. 
Mein Herz iſt nicht ſo rein, doch wird 
es IJEſus waſchen, 
So wird es voͤllig rein, und frey von 
Staub und Aſchen. 


305. Pro. 
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305. 
Procul inde profani. 
D. ſchwarze Kaͤfer muß vor die⸗ 
ſer Roſe weichen: 

Iſt eine Roſe wohl mit YES zu 
vergleichen? 

Der, wann er nur ein Wort, ich 
bins, mit Allmacht ſagt, 

Das ſchwarze Hoͤllen⸗Heer der Feinde 
von ſich jagt. 


en 
Patientia vincit. 
S ſchweigt, und die Gedult be— 
zeichnet dieſes Lamm, 
Das feinen Scherer dult't. Du, See⸗ 
ö len⸗Braͤutigam! 
Red'ſt auch kein einige Wort, dein 
Schweigen lehrt mich dulten, 
Schert mich der Menſchen Mund und 
| Hand ohn mein Verſchulden. 


309. 

Unum tela petunt. 

H ach einem ſchwarzen Punct muß 
9 jedes Pfeil hinzielen. 
Du, SEfu, mußt den Pfeil von allen 
Feinden fuͤhlen, 

Dann der vereinte Wut ſucht deinen 

Tod allein, 


Ach laß denſelben mir den Punct der 


Seufzer ſeyn. 


4 


306. 
Franguntur ad unum. 
ie fonft wie Felſen ſteh'n, kan 
leicht ein Windlein biegen, 
Wie Binſen ſiehet man die Zahl der 
Juͤnger liegen. 
Wie elend iſt das Herz, das ſich in 
Hochmuth blaͤht 
Und ploͤzlich niderfaͤllt, fo bald ein 
Wind entſteht. 


308. 
Hac voce pave ſeit. 
8: fo erſchrickt ein Löw vor eines 
SE Hahnen Krähen; 
Daß Menſchen es fo geh', kan man 
an Petro ſehen, 
Den groſſen Heldenmuth erſchroͤcket 
eine Magd. 
Ach merckten alle dies, die folge Kuͤhn⸗ 
heit plagt. 


310. 
Cupit ſequi alta petentem. 

Di Kraͤhe folgt getroſt dem Adler 
in die Hoͤhe; 

Der Schaͤcher wuͤnſcht, daß er ins 
Paradies eingehe, 

Wo JeEſus ruhen ſoll; Die Eule 
ſcheut das Licht 

Ach JEſu zieh’ mich nach, dann ich 
verlaß dich nicht. 
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Auf DNftern. 


311. 
Bat languores jamvitaredit. 


an gleich ein ſtarcker Sturm die 
Tulpe niderſchlagen, 
Wird ſie, wann er vorbey, das Haupt 
doch aufrecht tragen. 
Nach ſchwehrem Leidens - Sturm 
ſteht JIEſus mächtig auf, 
Merck, Seele, in dem Sturm und 
ſelbſt im Tode drauf. 
313. 
Perfecta ſurgit imago. 
achdem der Baum gefällt, wird 
9 durch des Kuͤnſtlers Hand 
Aus ihm was ſchoͤneres, ein nettes 
Bild, bekant. 
Der Baum des Lebens wird am 
Creuze uingehauen, 
Doch in dem Auferſteh'n kan man 
ihn herzlich ſchauen. 
. 3 h I» . 
Lis maxima fregit. 
es Adlers ſtarcker Fuß eroͤfnet 
ſich die Bahn, 
Und ſieht mit Siegs⸗Geſchrey den 
ſchwarzen Kercker an. 
Da Gottes Sohn das Grab mit 
ſeiner Macht durchdrungen, 
Hat ihm der Himmels⸗Chor ein Sie: 
ges⸗Lied geſungen. 


312. 
Vıötori ex ſpinis orta corona. 


2 Dornen⸗Crone wird zu einer 
Roſen⸗Crone 
Nach dem erhaltnen Sieg, der Ta— 
pferkeit zum Lohne. 
Du ſiegſt, o Seelen-Freund, die 
Roſen folgen dir, 
Theil deine Cronen aus, und ſchenck 
auch eine mir. 
Sl, 
Paftorem expedtant. 
D Heerde, die vorhin von Angſt 
zerſtreuet war, 
Sieht nach dem Hirten um, er köft, 
und heißt ſie leben, 
Geht dann vor ihnen her, errettet 
von Gefahr; 
Wer ſollte ſich nicht ihm mit Freu⸗ 
den uͤbergeben? 
3165 
Corruit inferni domus. 
Y. Dachs⸗Hund ſtoͤhrt das Loch 
von dem verſchloffnen Feind, 
Ob dieſer gleich darinn verwahrt zu 
bleiben ſcheint. 
Verworfner Seelen-Hund, dein Ab⸗ 
grund iſt zerſtoͤhret, 
Dieweil des Glaubens Krafft den 
Sieg des Heilands ehret. 


3 317. Dux 
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317. s 
Dux & auctor adeſt. 
Sachen nach Stund und Zeit; 
\ fo ſchaut man nach der Uhr. 
Schau, Seele, JEſum an, nach die⸗ 
ſem frage nur, 
Er lebt, er ſtellt ſich dar, der Führer 
ö find't ſich ein, 
So wird der Himmelsgang dir ja 
was leichtes ſeyn. 


319. 
Reddunt hac otia pacem. 
De Feinde ſind erlegt, die Schafe 
ſind nun frey, 
Nun folget Luſt und Fried, nachdem 
ö die Angſt vorbey. 
Die Hoͤllen⸗ Feinde ſind zerſtoͤhrt und 
uͤberwunden, 
Die GOttes⸗Heerde hat nun Ruh 
und Luſt gefunden. 


32 1. 
U perdurare queat. 

* man ins kuͤnftige kan ficher 
auf ihm wachen ; 

Sucht man die Lücken voll, den Thurn 
recht feſt zu machen. 

Zu Waͤchtern hat der HErꝛ die Juͤn⸗ 
ger ſich beſtellt, 

Darum macht er ſie ſtarck, und ſchickt 
ſie in die Welt. 


1 br 


5 318. 
Jucundius omnia florent. 
Vo hauen Sonnenſtrahl bluͤht, 

was der Sturm verlegt, 
Es wird der Blumen Pracht in neuen 
Glanz geſezt. 
Dir geht, o GOttes⸗Sohn, die Le⸗ 
bens⸗Sonne auf, 
Drum folgt die Herꝛlichkeit zur Rech⸗ 
ten Gottes drauf. 


320. 

2 Ae pellit. 
Ds Weinſtocks Suͤßigkeit flieht 
die vergiffte Brut; 

Merck Seele, was der Sieg des ſtar⸗ 

5 cken Koͤnigs thut, 

Da er dir Himmels⸗Luſt und Nectar 
zubereitet, 

Jagt er die Schlange fort, die dieſes 
Gluͤck beneidet. 


322. 
8 Evaſit. 
Durch einen ſchnellen Sprung ent⸗ 
geht dem Feind das Rehe; 
Und JeEſus ſchwinget ſich mit Jauch⸗ 
zen in die Hoͤhe, 
Die Feinde ſind zu Spott, ihr Werck 
zu nicht gemacht, 
Nun wird ein Sieges-Lied dem Sie⸗ 
ger dargebracht. 
Auf 
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Auf die Mimmelfahrt. 


323. 
Latins exciſa reſurgit. 
Dird dieſe Linde gleich an Zwei⸗ 
gen wohl behauen, 
Kan man den Wipfel doch gen Him: 
mel ſteigen ſchauen. 
Des Heilands Leiden, Tod, fein nie⸗ 
drer Stand und Pein, 
Muß ihm der Übergang zur Rechten 
Gottes ſeyn. 
5 327, 
Super «thera pafeitur. 


S Gemſe waget ſich mit Steigen 


in die Hoͤhe, 
Verachtet Thal und Lufft, trifft reine 
Weide an. 
Weil reine Weide nur im Himmd 
wachſen kan, 
So hilf, daß ich mit dir, mein Heil, 
in Himmel gehe. 
g 327 | 
Patriam repetens alıena re- 
linquit. 


D Herbſt iſt bald vorbey, der 


Storch eilt nun nach Hauß, 

Verlaͤßt der Voͤgel Chor, denn ſeine 
Zeit iſt aus. 

Der Hingang JEſu gieng, da alles 
nun vollendet, 

Zu dem, der ihn zum Heil in dieſe 
Welt geſendet. 


324. 
Divina atque excelfa petit. 
Her nach dem Sonnenſtrahl und 
heitern Himmelslicht 
Richt ſich des Adlers Flug und ſtar⸗ 
res Angeſicht. 
Du faͤhreſt in die Hoͤh' des Vaters 
Licht zu ſehen, 
Mein Licht, ach laß mich doch mit 
dir gen Himmel gehen. 
1 
Immenſa præſentia pulohri. 
S ſchoͤne Bogen zeigt ſich von 
dem niedern Thal 
Biß an die Sternenbühn’ ‚und gläns 
get überall. 
Da JEſus aus dem Grab gen Him⸗ 
mel fich geſchwungen, 
Hat ſeine Gegenwart die ganze Welt 
durchdrungen. 
328. 
In ſummo decus. 
zus einem tiefen Thal find't der 
Oliven Baum 
Auf einem hohen Fels zum neuen 
Wachsthum Raum. 
Der Knechtsgeſtalt annahm, ſizt zu 
des Vaters Rechten 
In feiner Herꝛlichkeit, die feinen zu 
verfechten. a 
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329. 
Ad ipſiſsima lumina cli. 
b gleich der Wiederſchein des Ad⸗ 
lers Neſt erleucht't, 
Steigt er doch weiter auf, die Sonne 
ſelbſt zu ſehen. 
Und warum wollteſtu, mein Heil, in 
Himmel gehen? 
Weil deine Sonne dich, und mich 
durch dich hinzeucht. 


331. 
Non pafsıbus aquis. 
| De junge Heerde will des Strauſ⸗ 
ſens Weg erreichen, 
Sie folgt, doch will ihr Schritt nicht 
ſeinen Schritten gleichen; 
Wie langſam gehets nicht, geht es 
| nun Himmel an, 
Wann JEſu Himmelfahrt ung nicht 
| erſt ſtaͤrcken kan. 


333. 
De paſtu proſpicit omni. 
Der Oberhirte ſorgt für Hirten 

und fuͤr Heerden, 

Er theilet jeglichem die Laſt des Ta⸗ 
ges aus; 

Als JEſus auffaͤhrt, ſorgt er auch 
ſo fuͤr ſein Haus, 

Und heißt der Juͤnger Zahl getreue 
Hirten werden. 


443 2 
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330. 
Erolantem tandem ſequentur. 
ie junge Adlersbrut hegt ihrer 

Mutter Sinn, 

Und denckt, den Sonnenweg auch 
einſten zu erreichen; 

Ach koͤnt ich doch einmahl den jungen 
Adlern gleichen, 

Und floͤge JEſu nach, biß daß ich bey 
ihm bin. 


332. 
Terras dimittit in omnes. 
SICH Menſchen⸗Wiz erſann, auf 
daß in aller Welt, 
Was jedes denckt und will, durch 
Poſten wird beſtellt, 
Iſt nichts; wann JeEſus fagt, geht 
hin zum Creis der Erden, 
Ihr ſollt vom Seelen⸗Heil des Him⸗ 
a mels Boten werden. 


334. 
Hictor paftorque tuctur. 
3 Dttlob ! der Loͤw iſt tod, der 
Hirte hat geſiegt, 
Was ligt an Sturm und Bliz, da 
der im Staube ligt? 
Der Hirte herꝛſchet nun, und will 
die Heerde weiden, 
Iſts moͤglich, daß ſie nun bey ihm 
kan Schaden leiden? 
| Auf 
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Auf Pſingſten. 


335. 
Jola hæc pacis amans. 
IH Diele Tauben ure ſchweigt, 
iſt Friedens voll, 
Daß ſie kein wilder Zorn der Voͤgel 
zwingen ſoll. 
Der Himmels⸗Tauben Art iſt Ruhe, 
f Troſt und Frieden, 
Wie leicht iſts, allem Zorn der Hoͤl⸗ 
len Truz zu bieten. 
3277 
Fumos evıtat Q ignes. 
SITE Feur und Rauch entſteht, da 
fliegt die Taube fort, 
Geſtanck vertreibet ſie, ſie ſucht ge⸗ 
ſunden Ort. 


Wie ſollte GOttes Geiſt an dem Ort 


bleiben koͤnnen, 
Wo Leib und Seele pflegt in geilem 
Feur zu brennen? 
339. 
Lumen vıresque dabit. 
ſchenckt dieſer Licht und Del, fo 
brennt die Lampe ſchoͤn, 
Wie wird der Seelen Licht nicht fin⸗ 
| ſter untergeh’n, 
Wird Gottes Geiſt nicht erſt das 
Herz mit Licht entzuͤnden, 
Und es von ſeiner Krafft hinlaͤnglich 
Nahrung finden. 


336. 
Pranuntia certa ſalutis. 
Fan ungesähmter Wut, die Sturm 
29 und Wind erregt, 
Wird durch dies Hofnungs-Blatt 
der Grund zum Heil gelegt. 
Ach Himmels⸗Taube komm, laß dei⸗ 
ö nen Lorbeer ſehen, 
So folgt beym aͤrgſten Sturm ge⸗ 
wiß mein Wohlergehen. 
. 
Primordia [apientia. 
eiſt, der du Weißheit lehrſt, ach 
kehre bey mir ein, 
Und lehr mich, a, b, ab, b, a, ba, 
Abba ſchrey'n. 
Von dieſem Alphabeth faͤngt ja die 
Weißheit an, 
O welch ein Doctor iſt, der Abba 
leſen kan! 
340. 
Ex cœleſti lumine lumen. 
D Fackel bleibet tod, und ohne 
Feur und Licht, 
Biß aus dem Sonnenſtrahl ein helles 
Licht anbricht. 
Zuͤnd', ewigs Himmels⸗Feur, zuͤnd' 
an die finſt're Kerzen, 
So leuchten durch dein Licht die vor: 
mals toden Herzen. 


33 341. Soll 
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341. 

Jola virtute ſua. 

D. Winde hebt die Laſt durch in⸗ 
nerliche Krafft, 

Die zur Verwunderung vermehrten 
Nachdruck ſchafft; 

Wirckt Gottes Geiſt in uns, fo 
wirds in unſern Seelen 

Durch deſſen Himmels-Kraſſt ung 
nicht an Nachdruck fehlen. 


343. 

Praftat magnis praclara focis. 

Da Feur in dem Camin verdun⸗ 
ckelt jener Schein, 

Dieweil bey feinem Glanz kein finſt rer 
Rauch darf ſeyn; 

Wird Gottes Geiſt das Licht in dei⸗ 
ner Bruſt entzuͤnden, 

So wird das wilde Feur mit allem 
Rauch verſchwinden. 


347. 
Refrigerat ignes. 


Does Feur und Kohlen nur den 


armen Coͤrper quaͤlen, 

Des Geiſtes Luͤfftlein labt dannoch 
die frommen Seelen; 

Weht dieſer Himmels⸗Wind, ſo kan 
man in den Hizen 

Des groͤſten Truͤbſals⸗-Feurs, als wie 
im Kuͤhlen, ſizen. 


228 


342. 
Recta, hoc duc tore, via. 
er Fuhrmann kennt den Weg, 
fo irꝛt der Wagen nicht, 
Es zieht und geht das Pferd, nach⸗ 
dem derſelbe ſpricht. 
Ach leite, guter Geiſt, mich auf der 
ebnen Bahn, 
Ich folge, weil alsdann mein Fuß 
nicht irren kan. 


344. 
Aperiet fol. 

ost nur der Sonnenſtrahl in 
dieſe Muſcheln ein, 

Ey, wie bald werden ſie dadurch ge⸗ 
oͤffnet ſeyn; 

O Himmels⸗Licht, laß du auf mich 
die Strahlen ſchieſſen, 

So wird mein hartes Herz ſich als⸗ 
bald oͤffnen muͤſſen. 


346. 
Hos fugit atque odit. 
ie Biene kan das Schwein und 
Unflath nicht vertragen, 
Ein garſtiger Geruch wird ſie gar 
bald verjagen. 
Waͤlz'ſt du im Suͤndenwuſt dich, 
wie ein garſtigs Schwein, 
Wie bald wird Gottes Geiſt von 
dir verjaget ſeyn. 


Auf 


| 0 
) 


4 * 
1 8 8 D 
* 
5 - „ „ - 
E N 
7 
N — 
8 
{ b. 
I 
8 8 
* 1 - 
* * 
1 * 
” 
P7 * U * * N 
U 
* f 
. - 
4 
3 4 
4 { 
( Fe a 
. 
— 
1 f 5 
5 
— 
* 
* „ — 
— — = 
Al 2 { \ 
1 2 \ 
> 1 b r 
* r . 
f * 2 f 
du > 
Pr 
/ * 
7 
* - 4 
x > 


v 2 * 
* — oT N \ 4 ; 9 
2 5 1 { 7 
BIN 3% vi £ BET UN 2 Sc eit 
Ne 1 2 x 2 - 
e N Pi ** ‚fi au * . * * 
52 . Bu 1 h “ 7 1 
* 1 \ „Ai Fr 
4 1 7 * # 
N al LM (4 nes 
4 AI V 4 
* 4 - J 1 
* e Aha 
’ 7 33 1 
een N 
N Hz 
n y 
#7; Kerr! 
er . . U 
. ak 7 K Wi 4 
„ N N 4 75 
N Ber { * 5 1 
* 1 a 4 W 7 * 


7 


—— 


N 


71 


Auf das Feſt der 99. Breheingkei. 


347. 

Ex uno fonte ſluunt. 
Dew Roͤhren flieſſen zwar, doch 
nur aus einer Quelle, 

Aus ihrem tiefen Grund, rein, ohne 
Schlamm, und helle. 

Du, Gottheits⸗ Quelle, biſt in 
Dreyen gantz allein 
Der einig wahre GOD; bey dir 

kans moͤglich ſeyn. 
349. 
Hoc lumine cerno. 
N ſiehet Licht und Feur, das 
a 0 in der Kerzen ſteckt, 
Alsdann erſt wann es brennt, nicht 
eh' es angezuͤndet; | 
Es macht des Himmels Licht, daß 
das der Glaube findet, 
Was unſerer Vernunfft ein dicker 
Flor bedeckt. 
ie ' 
Ex uno æqualia trina. 
as Drey in Eins beſchließt, 
das faſſet kein Verſtand; 
Doch, wie vom Dreyeck ſind drey 
Linien bekannt, 
An Eck und Winckel gleich, fo lehret 
Gottes Geiſt, 
Daß Vater, Sohn und Geiſt gleich 
Gott vom Weſen heißt. 


Hanus 575 labor. 
Veloce ſich wohl der Bach vom 
kindiſchen Verſtand? 

Je mehr man Waſſer ſchoͤpft, je mehr 
it bey der Hand. 
Wer das Geheimnis will von Drey 
in Eins ergruͤnden, 
Wird ſeinen Unverſtand nur deſto tie⸗ 
fer finden. 
350. 
Ex uno trina relucent. 
Her eine Sonne wuͤrckt gedritten 
Wiederſchein, 
Ach, Drey in Eins! laß mir dein 
Bild hell⸗ leuchtend ſeyn, 
Glaub, Liebe, Hoffnung zeigt ſich in 
gedritter Zahl, 
Erleuchtet mich nur erſt, O GOtt! 
dein Gnadenſtrahl. 
352. 
Ex trinotrinumlumine lumen. 
D wang, groſſer HErx! ach druͤ⸗ 
cke deine Guͤte 
Nach drey Wohlthaten mir doch fein 
tief ins Gemuͤthe, 
Und zuͤnde, weil ich doch von ſelbſt 
nicht brennen kan, 
Du Vater, Sohn und Geiſt, die 
Flamme dreyfach an. 


313. Quis 
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3573. 
Quis exhauriet iſtumꝰ? 
De mehr man aus ihm ſchoͤpft, je 
2 voͤller muß er werden; 
Geſchieht bey Quell und Bach dies 
auf der niedern Erden, 

So hoͤrt die GOttes⸗Quell' in Ewig⸗ 
keit nicht auf, 

Je mehr man aus ihr ſchoͤpft, je voͤller 
wird ihr Lauf. 


355* 
In trino pulchra colore. 
S zieht das Aug auf ſich der drey⸗ 
gefaͤrbte Bogen, 

Verheiſſet Troſt und Huld nach 

Sturm und Waſſerwogen. 
Ach, 

dreyfachen Schein, 
So werden wir gewiß von Huld und 

Gnade ſeyn. 


357. 
Diſtincta uniuntur in uno. 
Is dringet Licht und Glut durch 

Eiſen und durch Stahl, 

Und alles zeiget ſich und wuͤrcket auf 
einmahl. 

O unbegreiflichs Drey, laß durch dein 
Wuͤrcken ſehen, 

Wie Licht und Glut in uns aus Drey 
in Eins entſtehen. 


Gnadenbogen! zeig uns den 
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Mon 22 it ‚nd 
Is ſteht und wundert ſich, daß 
drey ein Blaͤttlein find, 
Und ſtoͤßt ſich an dem Klee das un⸗ 
erfahrne Kind; 


Der kindiſche Verſtand der Menſchen | 


muß nur ſchweigen, 0 
Wie Drey in Einem ſind, kan er doch 
niemals zeigen. \ 


356. 
Radix omnibus una. 
us einer Wurzel waͤchſt der 
Stamm, der Aſt, die Blätter, 
Und ſteh'n, wie Cedern, feſt in Sturm, 
in Wind und Wetter. 
Du bleibeſt fuͤr und fuͤr, unwandel⸗ 
barer GOtt, 
Wer in dir wurzeln kan, mit dem 
hats keine Noth. 


358. 
ldem lumen. 
D. Sonne, Mond und Stern, 
der uns den Abend bringt, 
Erleuchtet nur ein Licht, das unſer 
Aug entdecket, 
Iſt der Dreyeinige gleich unſerm Aug 
verſtecket, 
So ſeh'n wir doch fein Licht, das in 
die Herzen dringt. 
Auf 
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Auf das Engel⸗Geſt. 


359 
Zis ornatur regia. 
ann in dem Koͤnigs⸗Saal viel 
helle Lichter brennen, 


daͤßt deſſen Herrlichkeit ſich ehender 


erkennen. 
Daß Engel Flammen ſind, verſichert 
GoOttes Wort, 
Wie herrlich glänzt dann nicht des 
Himmels Freuden⸗Ort. 
361. 
Hoc duc tentat iter. 
G ſchwach die Fuͤſſe find, lernt er 
doch munter gehen, 
Wird Aug und Hand auf ihn, daß 
er nicht falle, ſehen; 
Wir ſtraucheln immerdar, doch Got⸗ 
tes Engel macht, 
Daß wir ganz ſicher geh'n, dann er 
hat auf uns acht. 
363, 4 
en ut tuto dormiant. 
Yin Kranich wacht, damit die an⸗ 
dern ruhig ſchlaffen, 
Des Waͤchters Vorſicht kan alleine 
Ruhe ſchaffen. 
O! wachte Gottes Heer nicht über 
unſerm Haus, 
Wie blies der Satan nicht das Licht 
des Lebens aus. 


360. 
Excitat S terret. 
De Wächter weckt und ſchroͤckt 
die Buͤrger und die Feinde, 
Wo er getreulich wacht, iſt man in 
guter Hut: 
Sind gute Engel uns von SHOT? 
beſtellte Freunde, 
Wie ſchlimm hats nicht der Feind? 
wie kom̃ts uns nicht zu gut? 
362. 
Cuſtodia certa ſalutis. 
D Wurzel, Stamm und Frucht 
mag ohne Schaden bleiben, 
Muß dieſer Zaun verſeh'n; die Fein⸗ 
de abzutreiben 
Gibt GOtt der Engel Schuz, wo 
uns dies Heer bewacht, 
Da iſt zur Sicherheit die Anſtalt 
ſchon gemacht. 
3 64. 
Fatuos non timet ignes. 
Jas kan der Irzwiſch thun? er 
ſchwebt in feuchten Gruͤnden, 
In 1700 Haͤuſern kan er keine Nah⸗ 
rung finden. 
Ihm iſt der Satan gleich, der ſcha⸗ 
det und verfuͤhrt ö 
Nur den, den er mit Liſt auf Hölle, 
wegen führt, 


K | Auf 


3 Se 


Auf die Vermaͤhlung. 


8 36. 
Fıunt connubia coelo. 
S HEn, der Sonn und Mond 
ans Firmament geſtellt, 
Daß mit vereintem Schein ihr Licht 
den Menſchen diene, 
Der dient durch Mann und Weib, 
die er gemacht, der Welt, 
Dom Himmel wuͤrckt der Spruch: 
ſey fruchtbar, wachſe, gruͤne. 


367. 
Sufheıt una. 
N ur eine Riebe nahm der HErꝛ, 
9 und ſchuf das Weib, 


Und Adam ſprach davon: das iſt von 
meinem Leib. 

Wann zwey nun eines ſind, wer 
wollt' die Rieben mehren, 

Und wuͤnſchen: daß ihm GOtt mehr 
Weiber 105 beſchehren? 


Revocare e labor eſt. 


D. Fiſch fehleicht leicht hinein, 

Ekoͤmmt aber nicht heraus; 

Du eileſt unbedacht nach Weib und 
Kind und Haus; 

Der Eingang iſt ganz leicht, allein 
denck doch daran, | 

Daß man aus dieſem Korb nicht 
mehr entwiſchen kan. 


366. 

Detegit & providet. 

wey Glaͤſer ſtimmen hier auf eins 

E ganz richtig ein, 

Alsdann wird fernes nah und leicht 
entdecket ſeyn. 

Schaͤrft GOtt des Ehepaars Ver⸗ 
nunfft und Glaubens⸗icht, 

So wird das Heil entdeckt, und ihr 
Fuß ſtrauchelt nicht. 

368. 

Manet clauſa [emel. 
E ſts einmal zugemacht, ſo bleibt 
2 es dann verſchloſſen, ＋ 
Wie Schloß, ſo Ehe auch; iſt nun 

das Band gemacht, 
So wird an Trennung nicht, ſo lang 
man lebt, gedacht, 
Biß dieſer Zeiten Lauf und Leben iſt 
verſtoſſen. 
37 
Lente feſtinandum. 
Se fafftig braten will, der muß 
auch langſam braten: 
Die Übereilung bringt in allen Bin, 
gen Schaden, 
Am meiſten, wo man ſich ein * 
Weib erwaͤhlt, 
Wie hat Eilfertigkeit bey manchem 
ſchon gefehltW “ 
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371. 
Hanc diligit unam. 
aus vielen Roſen waͤhlt man dieſe 
ſich zur Freude, 
Such', GO T erlaubt es dir, nur 
eine Augenweide, 


Ein Weib, das Gott beſchehrt, doch 


liebe ſie allein, 
Ihr treues Herz ſoll dir ſtatt tauſend 
Roſen ſeyn. 


373. 5 
Non ornamenta, ſed uſus. 
Si praͤchtig Zeug und Schmuck N 
iſts doch gar wenig wehrt, 
Es iſt und bleibt dannoch ein ausge⸗ 
mergelt Pferd. 
Wie mancher ſieht den Pracht und 
Reichthum einig an, 


Da ein verderbtes Herz ihn nicht 


vergnuͤgen kan. 


9755 
Electio dana. 
D kindiſche Verſtand wirfft weg, 
was nuͤzen kan, 
Greifft nach dem, das verwelckt, und 
ſieht es bruͤnſtig an: 
Wer nur auf Schoͤnheit ſieht, nicht 
auf ein frommes Kind, 
Was Wunder, wann er dann nur 
Mißvergnuͤgen find't. 
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372. 
Fulero mxa virebit. 
Y Weinſtock traͤgt nicht Frucht, 

wann man ihn nicht bepfaͤhlt, 
Er waͤchſt und bringet Frucht, wann 
Pfahl und Band nicht fehlt. 
Begluͤcktes Eheband, dein Stecken 
hilfft dir blühen, 
Und ſuͤſſen Traubenmoſt von deinem 
Weinſtock ziehen. 


e 
Prius tentare juvat. 

S. klopft, und forſcht vorher, ob 
nicht der Topf zerbrochen, 

Vergeblich wuͤrde ſie, wann er jetz 
ſprungen, kochen. 

O prüfte mancher erſt, wie das Ge⸗ 
muͤthe (ey, 

So würde feine Eh auch vom Tu 
derben frey. 


376. 

EAſtum ſic ferre parata. 
D Sonnen- Hize kan vereinten 
Dienſt nicht ſtechen, 

Eins hilfft des andern Noth, die 

bange Qual zu brechen. 
Was Schaf einander thun, thut der 
Ehgatten Fleiß, 
Traͤgt eins des andern Laſt, ſo macht 
das Creuz nicht heiß. 
Auf 


K2 
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Auf den Weburts⸗Dag. 


377. 
Totius prafıgia vita, 
* Gaͤrtners Meſſer ſchneid't den 
Pfropfreiß Anfangs ab, 
Wie vieles wird er nicht noch kuͤnftig 
muͤſſen leiden! 
Ach wieviel Jammer plagt den Men⸗ 
ſchen biß ins Grab, 
Den der Geburtstag offt ihm pfleget 
zu bereiten. 
379. a 
Fer vincla tamen. 
D. Kercker flieht er zwar, doch 
aber nicht die Ketten. 
Du gehſt aus Mutterleib, als einem 
Kercker aus, 
Tritt'ſt aber leider! doch ins groſſe 
Suͤnden⸗Haus, 
Wer wird dich, Armen, wohl von 
deſſen Banden retten? 
i 381. 
am illa parata prius. 


h es das Licht erblickt, iſt alles 


ſchon bereit, 
Die Windeln und das Bett, das Eſ— 
ſen, Tranck und Kleid. 
Der dieſes laͤngſt beſtellt, der wird 
auch fuͤr den Morgen 
Von Anfang biß ans End' in unſerm 
Leben ſorgen. 


379. 
Ex terra in terram. 
Nm nimmt ihn aus der Erd', 
und ſezt ihn in die Erde, 
Hier ſehe ich ein Bild, woher, und 
was ich werde. 
Aus Erde komm' ich her, und Erde 
werd ich ſeyn; 
Ach Schoͤpfer! ſchaͤrfe mir doch dieſe 
Wahrheit ein. 
380. 5 
Ener ſiſſe juvat. 
>“ Kuͤchlein iſt erfreut, daß es 
nun Lufft bekommen; 
Auf Seele! freue dich; dein Heil iſt 
nun bedacht, 
Der Anfang iſt dazu im Waſſerbad 
gemacht, 
Da dich dein Heiland hat zum Kinde 
angenommen. 
33 N 
Favente Numine ereſcit. 
2 halbverſcharꝛte Nuß kaͤumt 
bey dem Sonnenſchein. 
Dein Strahl, o Himmel, laͤßt mein 
Wachsthum kraͤfftig ſeyn. 
O gibſtu Safft und Krafft, ſo werde 
ich bald blühen, 
Nur ſeegne du den Fleiß, die Sorge, 
das Bemuͤhen. 
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363. 
Nefcia mergt. 


Wasch die Suͤndfluth gleich 


das menſchliche Geſchlecht, 
Bleibt doch die Arche ſteh'n, dann 
Noah war gerecht. 
Biſtu durch Chriſti Blut im Waſſer 
neu gebohren, 
Wirds dir die Arche ſeyn, da gehſtu 
nicht verlohren. 


38. 
Poft hos jam ſurgetlatior imbres. 


S: ift der Chriſten Thun, wie die 
begoßne Saat, 
Die nach der duͤrren Zeit vom Regen 
Wachsthum hat. 
Die Creuzes⸗Hize druͤckt, es folgt ein 
Thraͤnen⸗Regen/ 
Und o wie ſpuͤhrt man dann nicht 
Wachsthum, Frucht und Seegen. 


387. 
Jinctus aqua venena repellit. 
Durchs Waſſer wird das Gifft 
dem Scorpion benommen, 
Durchs Waſſer iſt das Gifft vom 
Herzen weggekommen, 
Das die Geburt geerbt, tauch dich 
darinn offt ein, 
Es wird fürs Suͤnden⸗Gifft dir ſtets 
ein Mütel ſeyn. 


77 


Edodls 25 5 ſolo. 
Jer wilde Oelbaum wird von feis 
nem Ort entruͤckt, 
In friſchen Grund geſezt, der ſich 
zum Wachsthum ſchickt. 
Aus dem verderbten Grund haſt du 
mich, Her, genommen; 
In Chriſtum eingepflanzt, kan ich zum 
Wachsthum kommen. 


Edoctus F idem. 


S bleibet dem getreu, dem er den 
Eid geſchwohren, 
Er weiß, durch Untreu wird Leib, 
Ehr und Gut verlohren; 
Thut man den Menſchen dies, ſo 
dencke ſtets daran, 


Daß du GOTT ſelbſt den Eid der 


Treue haſt gethan. 


388. 
Novit cui ſerwiat. 
Js dienet der Laquay dem Herzm, 
den er erwaͤhlt, 
Der ihn belohnt, ernaͤhrt, und zu den 
ſeinen zaͤhlt. 
Dir, Himmels: König, hab ich mich 
zum Dienſt ergeben, 
Als ich getauffet bin, dir will ich ei⸗ 


nig leben. 
Auf 
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Auf den Iterbens⸗ und Zeichen Dag. 


389. 
Perpetuus furor eft. 
S. ſezt das Pferd nicht aus, und 
ſticht biß auf das Blut; 
Ach daß die Suͤnd' in uns auch eben 
dieſes thut, 
Ihr Stachel quaͤlt uns ſtets, und 
ſucht uns zu verderben, 
Oilfft Chriſtus nicht davon, fo muß 
man ewig ſterben. 


3291.5 5 N 
Semper vıgılat hoſtis. 
er Huͤhner-Geyer wacht. auf Die 
fer kleinen Schaar, 
Es iſt kein Augenblick befreyet von 
Gefahr. 
Der Satan ſchleicht und wacht in 
Noth und Tod zu ſtuͤrzen, 
Laß, Seele, dir von ihm doch nicht 
das Ziel verkuͤrzen. 
393. 
Quam cito fracta perit. 


SD bald iſt es geſcheh'n, daß, 
alles faͤllt und bricht! 


Ach, Seele, traue doch den ſtolzen 
Wellen nicht, 

Dein Schifflein kan gar leicht im 
Sturm zu Grunde gehen, 

D' rum lerne nach dem Port bey gu: 
ten Zeiten ſehen. 


390 
Cundtas immica capit. 

D Schwalbe ift bemüht die Mil, 

cken aufzufangen, 
Und ſie entgeh'n ihr nicht. 

des Todes Brauch, 
Er paßt und ſchnappt hinwegt, und 

keins entwiſcht ihm auch. 
Wohl dem, der durch den Tod zum 

Leben hingegangen. 

322. 
Fatum omnibus idem 
1. viel der Blumen find, fie moͤ⸗ 
gen ſchoͤn und roth, 
Hoch oder niedrig ſeyn, die Senſe 
heißt ſie fallen; 

Bey e gehts auch ſo, es heißt 

bey ihnen allen, 

Bey hoch und niedrigen: Es koͤmmt 

zulezt der Tod. 
394. 

Inſidiis pereunt. 

S man ſich nichts verſieht, ſpringt 
alles in die Lufft, 

Dann ein verſtecktes Feur ſteckt in 
der tiefen Grufft; 

Mein Herz, ſey auf der Hut, erin— 
nerſt du dich nicht, 

Daß einſten durch das Feur die Welt 
zerſpringt und bricht? 


395. 


Dies iſt 
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391. 

Et magna cadunt. 
ic groſſe Saͤulen trifft ein 
8 ſcharfer Donnerkeil, 

Auch ein gekroͤntes Haupt wird doch 
dem Tod zu Theil, 
Und was erhaben iſt, das kan bey 
Sturm und Wettern 
Ein harter Donnerſchlag im Augen: 
blick zerſchmettern. 
397. 
Natura rapax. 
Ir laͤßt das rauben nicht, der 
Woll bleibt wie er iſt. 

Mein Freund, wie koͤmmt es doch, 
daß du ſo ſicher biſt? 
Kennſtu den Tod dann nicht? wird 

er dich nicht auch faſſen? 
Er wird ja die Natur bey dir 58 
fahren laſſen. 


399. 
Cantum nec mortis imago 
smpedit. 

Ki in dem Todenkopf ſingt dieſe 
Nachtigall, 

Ihr ungeſtoͤhrter Muth iſt freudig 
uͤberall. 

Kommt gleich die Todes⸗Stund, ey, 
ich will dann erſt ſingen, 

Und dann ein Freudenlied von meiner 
Freyheit bringen. 
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396. 
Non movet atas. 
Mech auf das junge Reh laurt der 
nvverborgne Knall, 
Und ſtuͤrzt es in den Tod. Ein un⸗ 
vermerckter Fall 
Stuͤrzt auch ein junges Blut. Ach 
moͤchte mans bedencken, 
So würde manchen nicht ein ſchnel— 
les Ende kraͤncken. 


398. 
Tandem venit bora qwietis. 
San nun die Stunde ſchlaͤgt, 
ſo wird man abgeloͤßt, 
Nach Wachen folget Ruh, die wies 
der Krafft einfloͤßt. 

Mein GOTT, ich will fo lang, als 
dir gefaͤllet, wachen, 
Kommt die Abloͤſungs-Zeit, wirſtu 

mich ruhig machen. 


400. 

Vera manet cœlo. 
SRG uns auch nach dem Tod 
EII noch Cronen ſchencken kan, 
Vergehet nach und nach. Was man 

im Himmel findet, 
Die Crone, deren Wehrt kein Men—⸗ 
ſchen⸗Sinn ergruͤndet, 
Dies iſt es, die den Wunſch allein 
vergnuͤgen kan. 
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